
 

STAATS- UND UNIVERSITÄTSBIBLIOTHEK HAMBURG
CARL VON OSSIETZKY  Von-Melle-Park 3 · D-20146 Hamburg

 
 

Titel:   

Autor:   

Purl:   https://resolver.sub.uni-hamburg.de/kitodo/PPN1754726119_19160816

   

   
 

   

 

  Rechtehinweis und Informationen  

     
  Der Inhalt ist gemeinfrei. Das Digitalisat darf frei genutzt werden.  
     
  Public Domain  

 

Zum Zwecke der Referenzierbarkeit und einem erleichterten 

Zugang zum Original bitten wir um folgenden Hinweis bei der 

Nachnutzung: 

Original und digitale Bereitstellung:

Staats- und Universitätsbibliothek Hamburg Carl von Ossietzky

+ Signatur + Link zum Digitalisat

    

             

Qualitativ höherwertige Reproduktionen können in verschiedenen 

Formaten und Auflösungen kostenpflichtig erworben werden. 

Gebühren werden entsprechend der Gebührenordnung für 

wissenschaftliche Bibliotheken der Freien und Hansestadt 

Hamburg erhoben. 

Sollten Sie das Objekt in Ihrer eigenen Veröffentlichung 

verwenden, würden wir uns freuen, wenn Sie uns darüber

informieren und uns die bibliographischen Angaben Ihrer 

Publikation mitteilen. Wir freuen uns natürlich sehr, wenn Sie uns 

zur Information sogar ein Belegexemplar der Publikation 

zukommen lassen können.      

    

    

Kontakt für Nachfragen:

Staats-und Universitätsbibliothek Hamburg - Carl von Ossietzky -

Von-Melle-Park 3

20146 Hamburg

auskunft@sub.uni-hamburg.de

https://www.sub.uni-hamburg.de

 

 



„ _ Da« .Hambura-r «ch°« «scheint täglich, außer Montags.
Bezugspreis: durch die Post ohne Bringegeld monatlich a 1.50, vierteljährlich A 4.50, durch die
Austräger wöchentlich 35 A frei tn8 Saus. Einzelnummer in der Erpedition und den Filialen « 4.

« bet den Straßenhändlern 10 4, SonntagSnummer mit .Neue Welt« 10*.
Kreuzbandsendungen monatlich a 2,70, für das Ausland monatlich A 4,—.

«n,eigen die achtgespaltene Petitzeile ober deren Raum 46 *. Arbeitsmarkt, Bermietunas- und
flamilienanzeigen 25*. Anzeigen-Annahme Fehlondstr. 11, Erdgeschoß (bis 5 Uhr nachmittags),
m den Filialen (bi? 4 Uhr), sowie in allen Annoneen-BureauS. Platz- und Datenvorschristen ohneBerbindlichkeÜ.

Reklamen im redaktionellen Zeil werden weder gratis noch gegen Entgelt ausgenommen.
Buchhandlung: Erdgeschoß. Buchdruckeres-Kontor: L Stock, Fehlandstr. 11.

a, > m b« Fran; Würzbcrg«, Annenstr. 17. «imSbüttel. Lang-nfewe bei Carl Dreyer, Fruchiall«42. Hoheluft, «hpendorf, «ros;-B-rftel und Winterhude bei En, st Großkopf, Meldorserstr. S. «ormberk, Uhlenhorst be. Theodor Pctereit^emrich 'M 145."

hIIIUIiIL Ä ®irr' P°pp-nhu,-nstr. 13. Hohenfelde, Borgfelde, Homm, Horn, Lchiffbeck und Billwärder be, Sari Ortel, Baustr. 26. Hammerbrook bis Ausschläger Billdeich bei Rud. Fuhrmann, Lüderkaistr. 18. RotenburgSort und Veddel bei Fr. Hübener

" * Billh^Rührendamm 213», Hchpt. Wilhelmsburg bei H. Oellench, Fährstr. 59, L Silbe», WandSbeck, Htnschenfelde und Vft-Barmbeck bei Fran; Krüger, «urze Reihe 34. «ltona bei Friedr, kudwig, Bürgerstr. 22. Lttensen, Vahrenfeld bei Fran, Rose Friedensallee 46*

Redaktion: Kamburg 36 Expedition:
Fehlandstraß« 1L L Stock. - " Fehlandstraße 1L Erdgeschoß.

Berantwortlicher Redakteur: Karl PeterSso« in Hamburg.

Das Enöe eil

Hauptvorstand der norwegischen Arbeiterpartei Hai,

wie aus Christiania gemeldet wird, auf Ersuchen des

Vereins der in Norwegen befindlichen russischen

politischen Flüchtlinge sich mit einem Schreiben an

die e n g l i s ch e n S 0 z i a l i st en gewendet, in dem diese aus-

gefordert werven, mit allen zur Verfügung stehenden Mitteln

darauf hinzuwirken, daß EnglandvonderVergewal-

tigung der politischen Flüchtlinge ab sehe und

auch weiterhin eine Freistatt politischer Flüchtlinge verbleibe.

Daß von Norwegen aus bie Mahnung an die englischen

Sozialisten ergeht, hat seine guten Gründe. In den nor-

wegischen Häsen kann man nämlich die Schiffe beobachten, die

vollgepackt mit russischen Proletariern, fast ausschließlich rus-

sischen oder russisch-polnischen Juden, von England nord-

wärts gehen, um ihre lebende Fracht in Archangelsk oder sonst-

wo an der eisigen Küste Nordrußlands zu landen. Es handelt

sich um viele Tausende, die auf dem Seeweg zwangs-

weise nach Rußland transportiert werden, und nach den Mit-

teilungen norwegischer Blätter wecken die Fahrzeuge mit den

zusammengcpferchten Menschenmassen die Erinnerung an die

Sklavenschiffe früherer Zeiten. Und in Wirklichkeit
bandelt es sich auch um Sklaven, die der Willkür eines Herrn und
seiner Knutenführer überantwortet werden.

Nach englischer Darstellung ist allerdings die Sache ganz
einfach und natürlich. Die Untertanen des Zaren, die die

ycHiint verlassen haben, um sich der Wehrpflicht zu entziehen,

werden ans Großbritamucn „ausgewiesen" und dorthin ge-

bracht, woher sie einst kamen. Denn, so wird argumentiert, in
England besteht fetzt, ganz wie in den kontinentalen Ländern,

die allgemeine Wehrpflicht, und es geht nicht an, daß die An-

gehörigen eines verbünoercii Staates, die sich zufällig in Eng-

land anshaltcn, ein Vorrecht vor den Engländern, nämlich

er ftbcficiuiiß, genießen. Auf den ersten Blick erscheint diese

D arstcllung stichhaltig. Man kann es verstehen, daß ein mit

einem anderen zwecks gemeinsamer Kriegführung verbündeter

Slaat diesem die Heerespflichtigen zuweist, die sich in seinem
Bereich aufhalten, und es läßt sich auch begreifen, daß, wenn

die eigenen Staatsangehörigen zum Militärdienst aufgeboten

werden- dm Angehörigen des verbündeten Landes keine für sie
vorteilhafte Ausnahmestellung gewährt wird. Das ist ja un-

gefähr auch das Verhältnis, wie es zwischen Deutschland und

In Wirklichkeit liegen aber die Dinge bei der Auslieferung
’ s ' 'd ansässiger Russen an den (saren ganz anders. Es
bandellMi nämlich bei vielen der in Betracht kommenden Ver-

form gar nicht oder wenigstens nicht in der Hauptsache um die

Entziehung ron der Wehrpflicht, sondern politische
• l Ü (h t 1 i n g e werden ausgeliefert, politische Flüchtlinge,

deren tu der Heimat ein schlimmes Schicksal wartet. Es sind
l erne. Die beim Einsetzen der Konterrevolution vor einem

Jahr-ebnt aus dem Zarenreich flohen, um Sibirien, der Ka-

toiga oder dem Galgen zu entgehen. Die übergroße Zahl der
nach England geflüchteten Juden aber hat die Heimat ver-

lassen, um sich in Sicherheit zu bringen vor den Pogroms der

Kosaken und der Schwarzen Hundert. Auch sie sind im wei-

tcren 5inne politische Flüchtlinge, die den unerträglichen Zu-
ständen Rußlands entgehen wollten und in England eine Frei-

ftatt gesunden zu haben glaubten. Die Auslieferung der einen

n ie der anderen an die Zarenregierung bedeutet für sie die
Auslieferung an den Verfolger.

Für England aber bedeutet der Akt das Aufgeben der
Eradition vom freien britischen Boden, eine Tradition, die

allerdings schon früher stark durchlöchert war, die aber immer;

bin, weil sie eben Tradition war, das Jnselreich mit einem

schimmernden Nimbus umgab und nicht wenig zu der Anglo-

mante beigetragen hat, die heute noch manche Köpfe beherrscht.
Aus der Zeit der bürgerlichen Sturm- und Drangperiode, aus

den dreißiger und vierziger Jahren des vergangenen Jahrhun-

deits, als die deutschen, französischen, italienischen und un-

garischen Flüchilinge in England Aufnahme fanden, aus der

.-seit, als noch die Auslieferung der im Verdacht der Beteili-

gung an Attentaten stehenden Personen abgelehnt wurde,

stantmt die Legende vom unbedingt sicheren britischen Asyl.

Nicht ganz sicher war es schon für die proletarischen Flücht-

nnge, jedenfalls war in den letzten Jahrzehnten die Zulassung

uark erschwert, nachdem Einwanderungsgesetze der Polizei in
Den Hafenstädten weitgehende Vollmachten erteilt hatten und

diese „mißliebige Elemente" sernzuhalten verstand. Doch in

der öffentlichen Nleinung Englands wie des Festlandes erhielt
sich der (ülaube, daß die britischen Inseln eine Freistatt für die

Verfolgten und Unterdrückten seien. Damit wird es nun zu

iS'nbc fein, wenn die Geschichte von der Massenauslieferung der
russischen Flüchtlinge erst bekannt ist. Merkwürdigerweise —

oder eigentlich gar nicht merkwürdigerweise, wenn man die
anglomane Verbohrtheit nicht nur der „neutralen" demo-

kratischen Presse kennt —, ist nämlich bisher das Verfahren
Englands kaum beachtet worden und im britischen Reich selbst

Hattie Sache wenig Aufsehen gemacht, so wenig, daß unseres

Wissens weder im Parlament noch in der Presse Sozialisten
Verwahrung eingelegt haben.

In der im Haag erscheinenden „Jüdischen Arbeiter-Korre-

spondenz" werden die Parlamentsverhandlungen, die den

Massentransporten vorausgingen, wie folgt geschildert:

„Nach der Rede des Ministers des Innern, Samuel,

in welcher er die Alternative — Eintritt in die englische

Armee oder zurück nach Rußlqnd — noch als seinen per-

sönlichen Vorschlag bezeichnete, hat sich das Unter-

baus und auch das Oberhaus wiederholt mit dieser

fyrage beschäftigt. Die Vertreter der Regierung haben dabei

den Standpunkt Samuels schon als den der Regierung be-

zeichnet. In beiden Häusern haben die russischen Juden

christliche Fürsprecher gesunden. Im Unterhaus protestierte

King gegen die antisemitische Judenhetze und sprach sich
gegen die Ausweisung nach Rußland aus. Die russischen

Juden sollen sich der englischen Armee anschließen und sofort

naturalisiert werden. Für diejenigen, die die englische Sprache

nicht verstehen, verlangte King die Gründung einer jüdischen

Legion. Herbert Samuel erklärte, die Frage der Depor-
tierung nach Rußland werde jedenfalls erst erhoben werden,

wenn ein dienstpflichtiger russischer Jude trotz der Abweisung

seines Befreiungsgesuches durch eines der zu gründenden

Tribunale sich weigern sollte, in die englische Armee einzu-

getviesene Unterstützung in Empfang zu nehmen kamen, davon
in Kenntnis gesetzt, daß sie sich darauf vorbereiten sollen, Bel-
gien zu verlassen. Dieser Beschluß steht für den Augenblick nur
die Familienmütter vor, die mit ihren Kindern im niederen
Alter weggeführt werden sollen. Die Maßnahme erstreckt sich
auf bk beiden flandrischen Provinzen, aber es erscheint sicher,
daß ein Erlaß de? General-Gouverneurs in ganz kurzer Zeit
das ganze seiner Gerechtsame unterstellte Gebiet umfassen wird.
Gewisse Frauen, deren Ehemänner abwesend sind, har man in
Gent zurückgehalten in der Erwartung, daß sie nach, der Grenze
abgeschoben werden. Die Frauen, die in Familien leben, sind
ersucht ^Dorten, sich bereit zu halten, den ihnen gegebenen Be-
fehlen Folge leisten zu können. In keinem Falle wird es den
Männern gestattet, ihre Heimatstadt zu verlassen. Tie durch
diese unmenschlichen Maßnahmen verursachte Erregung ist so»
wobl in Holland als auch in Belgien außerordentlich. Wenn
man einer aus Gent über Amsterdam kommenden Meldung
glauben sann, hat die deutsche Militärbehörde damit begonnen,
die Frauen und Kinder nach Holland und der Schweiz abzu»
schieben. Diese Maßnahmen sind die Entwicklung und Verschar-
rung derjenigen, die man bereits in Nord-Frankreich ergriffen
bat. Sie entsprechen keineswegs, wie es die Teutschen behaup-
ten, einzig und allein der wirtschaftlichen Notwendigkeit, sie
stimmen mit dem alldeutschen Stiftern überein, dem KlauS Wag-
ner feit 1906 folgende Formel gegeben bat: „Die Gegner, die
unterliegen und uns den Weg versperren, werden wir ver-
drängen."

Tiefe Meldung ist von der gesamten Presse des feindlichen
Auslandes in der Absicht aufgegriffen worden, einen neuen Ent-
rüstungssturm gegen deutsche Unmenschlichkeit zu entfesseln. Auch
im neutralen Auslande hat sie infolgedessen weite Verbreitung
gesunden. Nach den bei sämtlichen zuständigen Stellen in Bel-
gien eingczvgenen Erkuitdigungen ist an dieser ganzen Ge-
schichte kein wahres Wort; sie ist von Anfang bis
zu Ende erfunden und erlogen. Maßnabmen, wie sie
der Lyoner Funkspruch meldet, find weder erfolgt, noch beabsichtigt.
Es liegt alfo wieder ein Musterbeispiel dafür vor, mit welcher
Schamlosigkeit unsere Feinde jetzt, nachdem die Generaloffensive der
Waffen bisher zu keinem Erfolge geiubrt hat, eine Generaloffen-
sive der Lüge, Verleumdung und Verhetzung gegen Deutschland in
szene sitzen, um die erlahmende Kriegsstimmung in ihren Völ-
kern von neuem zu entfachen und die öffentliche Meiunug des neu-
tralen Auslandes zu vergiften.

Die Loge an der Westfront.

Zm „Bund" vom 10. August schreibt Stegemann:
Die allgemeine Entwicklung der Kriegslage ist in den letzten

Tagen so anzusehen, als ob sich allmählich Veränderungen
von Bedeutung zu vollziehen begännen. Im Westen wird das
strategische Bild jetzt mehr von den Kämpfen bei Verdun alS
von der mgliich-sranzösischen Lsseuiive zwilchen Ancre und Somme
beherrscht. Nicht die Bedeutung des WerleS Thiaumont und des Dorfes
Fleurv, das die Franzosen am 5. August znrückgewonnen haben, um
beide Positionen, abgesehen von einigen Häusern des Torfes, am
8. August abermals zu verlieren, sichert den Kämpfen an der Maas
die Ausuierljanikeit, sondern die Tatsache, daß die Franzosen dort
überhaupt wilder aus der paisiven Verteidigung hervorgelreten und
mit starken Verbändin zu glücklichen Gegensiößen geschritten sind, eie
baden dadurch, wie bereits herborgehoben, ihre unverwüstliche Kampf-
kraft aus? neue bewiesen und die Entwicklung vor Verdun nm einige
Pstöcke zurückgesteckt, aber auch zu erkennen gegeben, daß Verdun ohne

diese Ausfalltatigkeit auf das äußerste bedroht wäre. In Stümpfen
von größter Heftigkeit werden von beiden Seiten auf dem GlaciS von
Verdun wieder schwere Opfer gebracht, die die Operationen
v^o n SB e r b u n in den SB_o rdergrund treten und die
Operationen an der «outme noch mehr im Lichte einer
Entlastung - offensive erscheinen lassen.

An der Somme haben die Franzosen sich daraus beschränken
müssen, den Engländern bei ihren Bemühungen, die Linie Gnillemont
—Martinpuich zu erstreiten, a!8 Schulterstütze und Flankenschutz zu
dienen, da sie im Sommebogen festgeheftet sind. Tie Fortschritte HaigS
sind in der Richtung Gnillemont ganz unbeträchtlich und werden
offenbar durch das schwere konzentrische Feuer der
deutschen Artillerie in blutgetränkten Graben-
und W a t b ft e 11 un ge n niedergehalten. Haig legt daher
den Nachdruck auf Entwicklung über Poziöres hinaus. Tie Ler-
mutung, daß die Engländer sich um jeden Preis konzentrisch von
Thiepval und PoziöreS ans gegen die deutschen Höhenstellnngen
vorw'ärts der Linie Grandecourt — Eourcelette zu entwickeln
trachten werden, hat sich also bestätigt. Ji, dem nach Süden
geöffneten Ancrebogen zwischen Thiepval und Ligny sitzt der
deutsche Widerstaiidsknoten, der noch auszulöj.n bleibt, ehe Haig über-
haupt die Linie Grandecourt—Eoiireelette -Martinpuich zu erreichen
vermag, die er bei Gelingen deS großen Hanptstobes schon am 4. Juli
hätte erreichen muffen. Die Sage der Teutschen ist in diesem Abschnitt
nicht unanfechtbar, weil Haig jetzt die Linie Grandeeourt—Eourcelette
von Thiepval und PozioreS konzentrisch anfaitcn kann und auch vom

rechten Anere-Ufer ans zu wirken vermag, wo seine Artillerie zwischen
Albert und Beaumont im zerllü steten Hügelland versteckte Stellungen
falbes. Ter Angriff ist indes bis heule noch nicht
recht vorwärts gekommen. Tie geuteloete Beschießung von
Miraumonl ist als Beschießung deS Brückenkopfes von Liliranmont
aufzufafsen, wo die Teutschen ihre Verstärkungen über die Anere
bringen dürften.

Angriffe und Gegenangriffe wechseln zwischen Anere nnd Somme
und heften die Schlacht an den Boden, so daß seit dem 8. August

wesentliche Veränderungen nicht eingetreten sind. Aut 5. und 6. August
erstritten die Engländer eine Grabenlinie nördlich PozwreS, die sie als
die zweite deutsche Linie bezeichnen, ein Ausdruck, der hur in
bezug auf die örtlichen Verhältnisse Geltung hat, nicht aber s 0
gedeutet werden darf, als wäre die große zweite
deutsche Linie verloren gegangen. Diese haben wir
schon am 4. Juli mit den Punkten Grandeeourt—Eonreelcttc—Martin-
puich—Gnillemont bezeichnet. Heute ist sie zur ersten ge-
worden, da dahinter bereits neue Hinten erstanden
falb, zu deren Ausbau von den Verteidigern der ersten Linie Ovtllers—
Thiepval— Pozisres—Hardeeourt eine Frist von vierzig statt
vier Tagen erkämpft worden ist. Tie englische Offensive
ist also mehr und mehr zur D r u ck 0 f s e ii s i v e geworden und
unterscheidet sich taktisch nicht mehr von dem Belagerungsangriff auf
die französische Zentralstellung von Verdun.

Hittere Wahrheiten für Lorü Hrep.
Bernhard Shaw greift in der „New gjorf Times" das

jüngste Interview mit Ären in den „Chicago Daily NewS" heftig an
und bedauert, daß Grey, in dessen Händen ichließltch die diplomatischen
Vorbereitungen der Krtegsbedingnng liegen, noch immer rede, wie im
August 1914, und daß er noch immer an den schon damals falschen
Vorstellungen bezüglich B e l g i e S und des Uebetfalle»
auf England fesrhält. Shaw sagt: „WaS Deutschland
mit Belgien tat, hätten die Allierten auch tun müssen und
getan, falls sie dazu Gelegenheit gehabt hätten. England wurde
so wenig Überfallen, daß die Admiralität und daS Kriegs-
amt beide öffentlich erklären, daß England feit fünf Jahren
mit Frankreich über die Operationen in Belgien
einig war, daß der britische OberbefehISbaber selbst die Kriegs-
zone von vornherein studiert halte, und daß die Flotte mit
Munition für f ü n f 3 a ti r c versehen war. Gren scheitn
der einzige Mensch in England zu fein, dem dies nicht bekannt ist.
Seit dein Abkommen mit Frankreich war es nicht mehr als Englands
Psiicht, diese Vorbereitungen zu treffen, denn Belgien hat nur
die Bedeutung eines vorgeschobenen Verteidi-
gttngSwerkes. Auch die Ablehnung der durch Grey vor-
geschlagenen K 0 it f e r e 11 z — worüber er noch immer jammert —
ist selbstverständlich, denn jede Minute, die damals
mit Verhandlungen vergeudet wurde, würde die rujitsche Tampf-
walze gekräftigt haben Obwohl die deuischen Diplomaten nicht
tüchügcr sind alS die englischen, haben sie wenigstens den Vorzug daß
sie nicht immer Phrasen dreschen, die für den AiiSlaudSkonsum'keine
Bedeutung haben und keinen Menschen, auffer den Zeitungslesern deS
etgenen Bezirks, wresühren. Grey, der über NationaiisinnS und
Selbstbestimmungsrecht kleiner Nationen redet, muß bedenken, daß es
ein Irland, ein Aegypten und jetzt auch ein Griechenland
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gibt und nicht nur ein Böhmen, Posen und Schleswig. Bereits 1906
habe ich die Geschicklichkeit Grens auf Grund der Beschränktheit
seiner Fähigkeiten ongezweifelt, und seitdem ist nichts ge-
schehen, das meine Ueberzeugung, der größte Dienst,-den er
seinem Vaterlande leisten könnte, sei dieser, seinen
Abschied als Minister des Aeußern einzureichen,
ändern könnte.

Eine kitzlige Frage.

Ein englisches Marine» und Militär-Fachblatt, die „United Serviee
Gazette" schreibt: Bis jetzt ist noch nie Aufklärung darüber gegeben
worden, wie es möglich war, daß die Deutschen einige hundert englische
Offiziere und Matrosen aus dem Wasier retteten, während die englische
Flotie keinen einzigen gerettet bat. Wie kommt das, wenn
der Sieg unser war, und das wird ja niemand bezweifeln?
Wir schneiden diese Frage nur deshalb jetzt an, da wir von den
Verwandten zahlreicher toter Marineangehöriger Briefe mit Klagen
über diesen Punkt erhalten haben. Eine Untersuchung ist dringend
vonnöten. Nach der Versenkung der drei Schiffe der „Cressy".KIasse
wurde jeder Versuch, Blatrosen aus dem Waffer zu reiten, verboten.
Aber nach der Skagerak-Schlacht verfolgten wir doch den fliehenden
Feind, und da war die Gefahr des Torpediertwerdens für unsere
Schiffe doch wohl nicht groß.

Snaöe oder Ungnade*.

Aus den Verhandlungen des N a t i o n a l r a t S der f r a n z ö»
fischen Sozialisten verdient noch ein Ausspruch Mistral-
(Minderheit) bervorgehoben zu werden, den die „Huwaints" in fol-
gendem Wortlaut überliefert: „Wir wollen wissen, war im Londoner
Vertrage steht, ob wir auf Gnade und Ungnade den
Wünschen unserer Verbündeten auSgeliefert sind;
deshalb müssen sich auch die sozialistischen Vereinigungen der Ver-
bündeten mit uns verständigen."

Dieser Aufschrei wirft ein grelles Schlaglicht auf die französisch-
englischen Beziehungen.

Englisch - französische Kriegsberichte.

WTB. London, 15. August. Amtlicher Bericht deS Generals
Haig: Westlich PoziereS fahre der Feind vorübergehend in
einem Teil der gesrern eroberten Gräben Fuß. Wir führten
südlich von Upern einen erfolgreichen Ueberfall durch.

WTB. London, 15. August. Amtlicher M owta gS -
bericht: Die Lage der ganzen britischen Linie ist unverändert.

WTB. Paris, 15. August. A mtlicher Bericht von
Montag nachmittag 3 Uhr: Nördlich der Somme ziem-
lich lehhaptcs Geschützfeuer in Gegend von MaurepaS. An den
übrigen Abschnitten verlief die istacht ruhig. Südlich der Somme
dehnten die Franzosen ihre Dtelluiigei: südwestlich EstreeS merk-
lich au8, indem sie mehrere Grabenstücke links der Eisenbahn
Faq—©eniecourt nahmen, wobei sie Gefangene mochten. Zwischen
Oise und Ai?n« lebhafter Artilleriekampf, ebenso wie im Ab-
schnitt von Moulin-souS»Touvent. Auf dem linken Maas-Ufer
einige Kämpfe mit Handgranaten an den Zugängen zur schanze
von Ävocourl. Ein deutscher Anarisfsversuch gegen die fran-
zösischen Gräben Mich der Höhe 304 wurde durch Maschinen-
gewehrfeuer angchalten. Auf dem rechten MaaS-Ufer schlugen
die Franzosen zwei deutsche Angriffe mühelos mit Handgranaten
ab, einen im Dorfe Fleury, den andern südöstlich davon. An der
ü&rigen Front zeitweilige Beschießung.

Amtlicher Bericht von Montagabend 11 Ubr:
Schlechtes Wetter behinderte die Unternehmungen auf dem
größeren Teile der Front. Ziemlich lebhafter Artilleriekampf in
den verschiedenen Abschnitten südlich der Somme, s«vie auf dem
reckten DdaoS-Ufer. Sonst überall Geschützfeuer mit Unter-
brechungen.

Luftkrieg: Gestern abend warfen feindliche Flieger
Bomben, darunter mehrere Brandbomben, auf die Stadt Reims,
während deutsche Batterien auf verschiedene Stadtviertel schaffen.
DaS Bürgerhosoital nabe der Basilika St. Remy und di« Apotheke
wurden zerstört und sechs Zivilpersonen getötet.

Belgischer Bericht: Eine belgische Patrouille hob in-
folge e:nes nachts gegen Criegrachten ausgefübrten Handstreiche?
einen feindlichen Horcbposten auf. Morgen? brach in der Gegend
von Dixmuiden sowie bei Boestngbe ent heftiger Bombenwerfer-
tampf aus. Die Artillerie war in diesem Abschnitt gleichfalls
sehr tätig.

WTB. Paris, 15. August. Ergänzender Bericht,
der die Lage vom 6. August bis 13. August kurz zusommenfaht:
Die Anzat i der während dieses Zeitabschnittes nördlich der Somme
gemachten Gefangenen übersteigt 2000. Wir erbeuteten 70 Ma-
schinengewehre. Im Abschnitt von Verdun wurden im gleichen
Zeitraum 600 Gefangene und 12 Maschinengewehre etngebracht.

Englands Hlockade der Kabel.

New Pork, 14. August. Funkspruch dcS Vertreters des WTB.
Unter der Ueberschrift „Blockade der Kabel" beschäftigt sich ein Leit-
artikel deS Regierungsorgans „SSorlb* mit dem Protest amerikanischer
Journalisten in Berlin gegen die Unterdrückung ihrer Meldungen durch
die britische Zensur und schreibt: Da keinem militärischen Interesse da-
durch gedient werden kann, muß man annehmen, daß England darauf
ausgehl, die Welt außerhalb der KriegSzone über die Ver-
hältnisse innerhalb dieser zu täuschen. Zu diesem Zwecke tut
feine Zensurbehörde den Neutralen Feindseligkeiten an, ohne seinem
Feinde Schaden zuzusügen. Die Lage in Deutschland wird nicht da-
dmch geändert, daß Meldungen über sie verstümmelt oder vernichtet
werden. Tier ist der Fall bei dem Vertreter der „World" in Berlin,
von besten 72 Meldungen im Juli nur 21 angekommen sind. Es geht
daraus klar genug hervor, daß man in London in der Blockade von
Nachrichten ebenso entschlossen und rücksichtslos vorgeht wie in irgend
einer Maßnahme des wirklichen Krieges. Für eine solche Politik
muß es Gründe geben. Vielleicht werden die amerikanischen
Geldgeber und Kaufleute, die den Alliierten meist ins Blaue hinein
ungeheuere .Kredite eröffnen, sich veranlaßt fühlen, nach den wahren
Absichten dieser Politik zu forschen.

(ppfer des Seekriegs.

WTB. London, 15. August. (9i e u t e r m e 1 b u n g.) Ter
schwedische Dampfer „Pepeta" wurde in der Nordsee von einem
deutschen Ll-Boot in Brand gesteckt. Die Besatzung wurde in Sunder-
land gelandet.

WTB. Rotterdam, 15. August. Aus Pmuiden wird be-
richtet, der Dampftrawler „Jnvierao" hatte wahrscheinlich einen
Zusammenstoß mit einem U• $ o ot. Das Vorderschiff
wurde in die Höhe geschleudert und einige Augenblicke später tauchte
ein Ol-Boot unbekannter Nationalität auf. Der Trawler mußte ein-

gedockt werden.

Der Untergang des englischen Zerstörers

»Lassoo".

London, 15. August. Reuiermeldung. Die Admiralität
teilt mst, daß der brstische Zerstörer „Laffoo" am 13. August aus der
Höhe der holländischen Küste entweder durch eine Mine oder ein Tor-
pedo zum Sinken gebracht wurde. Ein Offizier und ein Mann sind
verwundet, zwei Offiziere und vier Mann werden vermißt.

Zahlenüberniacht an. Die Hauptbrennpunkte der Schlacht waren bei
Zarecze, südlich von Stobychva und nördlich von Kisielin. Tie Bahn-
linien Kowel—sarny und Kowel—Luzk waren die Hauptschauplatze
der russischen Stürme. Nachdem die Russen in den ersten Tagen keinerlei
Erfolge erzielt hatten, nahmen sie am 7. August ihre Angriffe mit frischen
Reserven wieder auf. Immer wieder kamen neue Angriffswellen vor
und mußten in unserem mörderischen Artillerie- und Maschinengewehr-
feuer wieder zurückfliitem Die Verluste der Russen waren ganz
ungeheuer. Aber daS hielt sie nicht ab, nörblich der Bahnlinie
Kowel—Luzk mit so starken Massen vorzustoßen, daß eS bei Kucharn
und PorSkaja Wolka zu einem schweren Nahkampf kam. Hierbei
zeigte sich die unantastbare lleberlegenheit unserer Truppen im schönsten
Lichte. Denn trotzdem die Russen unseren Feldgrauen an Zahl
weit überlegen waren — für einen Nahkampf besonbers schwer-
miegeitb —, wurden die Russen völlig geschlagen. Unsere Truppen
errangen hier gegen Uebermachl einen der schönsten Siege. Am
nächsten Tage sonnten die Russen unter Einsetzung frischer Re-
serven noch hier und da am Slochod neue Angriffe versuchen,
ihre Stoßkraft war aber infolge der schweren Niederlage nur
gering. Besonders im Stochodbogeii gedachten sie durch einen Ueber-
rumpelungSvcrsnch daS zu erreichen, was ihnen in bet Schlacht
nicht gelang. Sie hatten aber nicht mit der Wachsamkeit unserer
Mannschaften gerechnet. Das Bemühen, durch Ueberrumpelung gegen
Kowel an Boden zu gewinnen, blieb ebenso erfolglos wie ihre An-
strengung in bet offenen Schlacht. Die Verkürzung unserer Front
halte also herrliche Früchte getragen, da an ihr alle russischen Vorstöße
völlig wirkungslos abprallten. Daraus sann man auf» neue erkennen,
wie oft eine geringe Zurückverlegung der Front bereits die Vorbereitung
des künftigen Sieges bedeutet. Die alte Frontlinie war zu ausgedehnt
und den russischen umfassenden Angriffen zu sehr ausgesetzt, als daß ihr
nach uieuschlicher Voraussicht ähnliche Erfolge hätten beschieden sein können.
Im ganzen erkennen wir zivei große Abschnitte der Schlacht am Stochod.
Im ersten wurden die Russell abgeiuiefen und geschwächt, im zweiten
erlitten sie aber so schwere Niederlagen, daß sie in der folgenden Zeit
an Snfantcrieangriffe nicht mehr denken konnten, denn unser General-
stabsbericht weist ausdrücklich barauf hin, daß sich die Russen nach
ihren schweren Niederlagen auf Artilleriekämpfe beschränkten. Bei der
Größe der russischen Reserven ist diese Erscheinung zugleich der Beweis
für die Schwere der russischen Niederlagen und für den gewaltigen
Umfang ihrer Verluste. Dadurch werden die russischen Aussichten für
die Zukunft naturgemäß immer trüber, da das russische Heer infolge
der OpferungStaktik überall die größten Verluste erleidet. Auch
diese Millioitenarmee wird über kurz ober lang das Schicksal der
früheren finden.

Die Kämpfe um Pinsk.

Der „Nordd. Ällg. Ztg." wird von ihrem KriegSverichtersiaiter
W. L. Gomoll geschrieben: Heeresgruppe Prinz Leopold von
Bayern, 13. August 1916. In den Berichten des Großen Haupt-
ouarticrS ist während der letzten russischen Angriffsperiode auch
des häufigeren von Vorstößen Mitteilung gemacht worden, die bet
Feind mit fortgesetzter Zähigkeit imGebtetum PinSk unter-
nommen hat. In den letzten^Tagen bei Juni begann bic An»
ariffStätigfeit ber Russen mit Stürmen gegen unsere nördlich von
PinSk gelegenen Stellen am Oginskikanal, der über den Wvgo-

. nowskojesee Schtschara und IaSjolda miteinander verbindet.
Nam-ntlick gegen den südlichen Abschnitt unserer Kanalstellungen
versuchten die Russen einen Erfolg zu erzielen, indem sie, auf die.
Ortschaft Logncksin gestützt, einen Angriff ansetzten, der unsere
dortige Front durchbrechen und die rückwärtigen Verbindungen der
„Nase von PinSk" auf heben sollte. Dem damals mißgliickten Ver-
such folgte in den ersten Augusttagen ein zweiter. War ber erste
westlich und südwestlich von Logischin unternommen worden, so
versuchten sie es nunmehr nördlich. Weit mehr als die doppelte
Zahl Truppen griffen an. Die Russen fetzten erftfafiige sibirische
Schutzenregimenter mit ein. Toch auch die konnten keinen Erfolg
erringen, und bic Angriffebrachen vor unsern Linien
mitVerlusten zusammen.oiebenFeindinhohem
Maße schwächten. Tie Russen verloren in den Kanal-
fämpTcn etwa 8000 btS 10 000 Mann. Um ihren Unter-
nehmungen bessere Grundlagen zu geben und den Erfolg in stär-
kerem Maße zu sichern, wurden zugleich mit den nördlich von
Pinsk versuchten Vorstößen auch Angriffe auf unsere südlich der
Stadt liegenden Stellungen angcorbnet. Beiderseits des Nobel-
sees und gegen die S t o ch o b l i n i e zwischen Lubicszow und
Derezwicze gingen russische Mafien vor. die so oft sie auch von
neuem anrannten, wieder mit den schwersten Verlusten
beimge schickt wurden. ES gelang nicht nur, alle Angriffe
glatt abzuweisen, sondern ihnen im Raume von Berezwicze trotz
ihrer erneuten zahlenmäßigen Ucberlcgenbcit eine neue große
schlappe jutiu fügen. Pinsk blieb fest in unserer Hand.
Auch die letzten Kampfe vermochten an dem Frontbilde nichts zu
ändern. Alle russischen Angriffe, bic in den Tagen bis zum
12. August gegen unsere Stochodfront bei Berezwicza und Subic?»
zow und auf unsere Stellungen beiderseits des Nobelsees von
Truppen des dritten russischen Korvs unternommen wurden,
konnten glatt abgewiesen werden. Wie am Nobelsee und der

itiw frWffe Trnvpen hn Norden von Pinsk
fest. Sibirier und Regimenter aus Crcl und Brjansk ließen sich
von ber Front um Pinsk zusirtntnenschießen, die mit Pommern,
Oldenburgern, Märkern und «chlesiern besetzt ist. Man ist überall
guter Dinge.

Italienischer Kriegsbericht.

WTB. Rom, U. August. Amtlicher Bericht. Auf dem
Karst dauerte gestern der frmtige Druck unserer Truppen an. Lestlich
von Mad Logcm wurde auf Höhe 212 eine neue starke Linie feindlicher
Verschanzungen eingedrückt. Wir machten dabei etwa 800 Gefangene,
darunter 12 Offiziere. Im Körzabschnitt Artilleriekampf. Tie feind-
liche Artillerie warf einige Granaten au* die Stadt und die Jsonzo-
brürfcit. Am übrigen Frontteil kleine lebhafte Zusammenstöße auf den
Abhängen des Punta Forane fFelizoit Boiie), am Oberlauf des
Costcanobaches । Soile) und an den Abhängen dcS Monte Vivaron
(Suganatal). Ter Feind wiirde übcr»ll zurückgeschlagen und ließ
50 Gefangene in unseren Händen. Tie Artillerie beschoß gestern be-
wohnte Orte in den Hochtälern bon Chiarzo und Cordevole. eie
wurde durch unsere Batterien zum Schweigen gebracht. — Feindliche
Flugzeuge warfen in der letzten Nacht Bomben auf Monfaicone und
andere Ortschaften am unteren Jsonzo. Es wurde weder Meiischen-
berluft noch Sachschaden verursacht.

Krieg — sonst kein Geld!

Sehr verständlich hat der englische Finanzminister Runciman
den Italienern gesagt, wenn sie gute Beziehungen zu England,
d. h. Geld Vaden wollten, müßten sie an Deutschland b cn
Krieg erklären. In einer zur Veröffentlichung bestimmten Unter-
redung mit dem Tircktor des Siailänber „Sccolo" sagte Runciman
u. a., er habe bic Ueberzeugung, daß baS ganze italienische
Volk für den Krieg sei, auch gegen Deutschland. DaS
Ausbleiben der Kriegserklärung könne zwar, da eS lediglich eine Form-
sache sei, die Sachlage nicht ändern; et müsse aber bemerken, daß
bie englische HandelSwelt das Unterbleiben der
Formalität nicht begreife. Hierdurch blieben im englisch-
italieitischen Verhältnis gewisse Schatten bestehen, die
leider die Entwicklung der gegenseitigen Handelsbeziehungen ungünstig
beeinflussen müßten. Die Beschlüsse, betreffend das Handelsverbot mit
Teutschland, machten in London ausgezeichneten Eindruck. In den
englischen HandelSkreisen lösten sie ein Gefühl bet Erleichterung aus.
Weiler erklärte Runciman, er bahnte Unterhandlungen an wegen deS

Bahntransportes Italienischer, landwirtschaftlicher Erzeugnisse durch
Frankreich, damit nach dem Kriege diese auf dem schnellsten Wege
nach England befördert werden könnten. Solche Unternehmungen
werden vom englischen Kapital finanziert.

Nun werden wohl die Italiener dem Goldonkel au? London den
Gefallen tun und an Deutschland den Krieg erklären müssen, mit der

Verpflichtung, einige Armeekorps nach Frankreich zu schicken.

Die Serben wollen nicht als Kanonenfutter

dienen.

Der „Köln. Ztg." wird gemeldet: Aus zuverlässiger Quelle wird
bekannt, daß zwischen dem G e n e r a l S a r r a i l und dem K r o it-
Prinzen von Serbien, ber seit kurzem in Saloniki weilt,
ernste Meinungsverschiedenheiten bestehen, bereit Grund
die rücksichtslose Behandlung und Verwendnitg der 30 000 Serben ist,
die Frankreich und England als die Reste deS serbischen HeereS zur
Auffüllung des französisch-englischen ExpeditionShcercS nach Saloniki
befördert hatten. General Sarrail hat es eilig damit, sie in der
ersten Linie gegen die Bulgaren vorzufchicken, während anderfettS
ber Kronprinz Alexander der begreiflichen Ansicht ist, daß die serbischen
Truppen, die der Rest des serbischen HeereS und der serbischen
ManncSkrast auSmachten, nicht nur als Kanonenfutter für Frankreich
und England unter dem Vorwande zu verwenden sind, daß sie auf
dem Balkan für die eigenen Interessen kämpften.

vermischte Nachrichten.

Nach der „Kölnischen Zeitung" melden schweizerische Blätter, daß
bic 5tabt 2) e l f D r t bet ber letzten Beschießung mit weittragenden
deutschen Geschützen schwer gelitten hat. Nun ist dies aus den
Berichten über den Besuch des Präsidenten Poincarö zu ersehen,
nachdem bisher Überhaupt nichts von schaben von französischer Seite
zugegeben worden war. Es wird danach berichtet, daß der Präsident
die Stätten ber Verwüstung besucht habe. Großer Gebäudeschaden
würbe angerichtet.

Mehreren englischeit Blättern zufolge enthalten die neuen britischen
Policen für Versicherungen von Schiffen, Ladung oder Transport-
gewinn die Bestimmung, daß, falls die Reederei auf die englische oder
französische schwarze Liste gebracht ist, die Police 14 Tage nach der
Bekanntmachung der Aufnahme in die Liste automatisch endet.

WMkilWWe MIM

Mue Kriegsrede des Herrn v. Heydedraud.
Der bekannte Führer ber preußischen Konservativen, Herr

v. Heybebrand und ber Lasa, hat sich während ber Kriegszeit im
Reben sehr starte Zurückhaltung auferlegt und die Vertretung der
konservativen Wünsche nnb Interessen den Herren Graf Weitarp,
Dr. Oertel und v. Graefe u. a. überlassen. Jetzt hat Herr v. Heybe-
branb am Montag in Frankfurt a. M. in einer von einem
..Bürgerausschutz für vaterlänbische Veranstaltungen" etnberufenen
Versammlung gerebet. Nach einem Bericht der „Deutschen Tages-
gtg." pries er zunächst bie Erfolge unserer Heere und ber Marine
und scheint sich dabei des Wortes des ehemaligen Agrarierführers
Dr. Tiebrich Hahn von ber „grätzlichen Flotte" erinnert zu haben,
was er jetzt dahin zu entschuldigen sich bemühte: „Wenn die K o n.
servativen sich öfters gegen die Verstärkungen ber
Marine gestemmt hätten, so sei dies deshalb geschehen, weil
man befürchtet habe, datz das Landheer vielleicht ver-
nachlässigt werden könnte." Heute ist er für die Ma,
rine begeistert und hofft, daß sie vielleicht den hervorragendsten
Anteil am Ausgange des Weltkrieges haben könnte. Natürlich rft
er für den verschärften O.Bootkrieg. Das Ill-Boot
sei die einzige Waffe, mit der Englands Gewaltherrschaft zur See
vernichtet werden könne.

Tie Tatsache, daß Deutschland heute fast ohne Freunde in der
Welt dastchi, erklärt Herr v. Heybebrand sich daraus, „datz unsere
Politik nicht ganz richtig und vielleicht auch nicht
geschickt geleitet worden fei. Jedenfalls sei e8 nicht
ganz richtig gewesen, den russischen Rückversicherungs-
vertrag zu lösen; auch dem Bündnis Englands mit
Japan hätte man von jeher eine größere Beachtung schenken
müssen." Dann nahm ber Redner die Konservativen Dagegen in
Schutz, datz man der Partei bie Schuld in die Schuhe schiebt für
Tinge, die von einzelnen Mitgliedern der Partei begangen seien.
Ob er damit den Junfus alter, Kapp oder Professor Schäfer meinte,
ober alle drei, wurde nicht gesagt. Daß Letztgenannter und fein
..Unabhängiger Ausschuß", der kürzlich für ein parlamentarisches
Regiment plädierte, mitgemeint war, sann man aus der an-
schließenden Bemerkung Heydebrands schließen: „Meine Partei ist
durch und durch monarchisch. Wir sind weit davon
entfernt, eine parlamentarische Regierung jut
wünschen; aber anderseits muß man auch dem Volke die Mög-
lichkeit geben, sich über das anszusprechen, was innerhalb der

mrAii>n ftt." Da? b^r **-
natürlich in erster Linie die Konservativen, die sich durch daS Ver-
bot ber Kriegszielerörterungen beschwert fühlen.

Gleichwohl erörterte Herr v. Heybebrand auch die Frage:
Was muß der Friede bringen? Er sagte darüber nach
ber „Deutschen Tagesztg.": „Die Bewohner Badens verlangen,
daß ihnen ©arantien gegeben werden, daß sich Vorfälle, wie sie
in letzter Zeit vorgekommen ftitb, nicht wiederholen können.
Belgien, dnS wir keinesfalls zu annektieren
wünschen, muß in Zukunft die Sicherheit bieten, daß eS nicht
ein englisches Einjalltor tn Deutschlands Gefilde mehr ist Sehr
schwierig ist allerdings bie, Frage bezüglich deS Ostens.
Die Bewohner ber Grenzbezirke dürfen nicht mehr der Gefahr
ausgesetzt werden, ber sie in ben ersten KriegSmonaten. auSgesetzt
waren. Es ist dem deutschen Volk nicht jederzeit möglich, wieder
eitlen Hindenburg zu finden. Wie die Grenzen unseres Vater-
landes im Osten zu sichern sind, das ist Sache deS Militärs. Für
uns als deutsche B ü r g e r i st eS s ch l i e h l i ch viel
wichtiger, die baltischen Länder, die deutsch
sind, al? Polen zu bekommen."

In andern Blättern wird noch berichtet, datz Herr v. Heyde-
brand auch über die Neuorientierung gesprochen hat und
dabei ausdrücklich betonte, datz feine Partei eine Aenderung
des preußischen Wahlrechts unbedingt ablehne.
Der Gegensatz zwischen nationalen und nichtnationalen Parteien
dürfe nicht zum alten Eisen geworfen werden. Mit der Sozral-
bemofratie, die noch ihre alten Ideen über Thron, Religion und
Ehe höbe, könne man in innerpolitischen Fragen nicht zusammen
arbeiten.

Daß Herr v. Heybebrand und seine konservativen Anhänger
aus den: Kriege etwas über bie Notwendigkeiten der Zukunft
lernen würden', konnte man schon nach voraiisgegangenen Aeuße-
rungen auS diesen Kreisen nicht erwarten. Sie gehören zu ber
Schicht, bie an ber Erhaltung aller politischen Rückständigkeiten
ein Interesse haben, weil daraus ihre bominierende Stellung
im Staate beruht. Aber gegen historische Notwendig-
keiten werden sie vergeblich ankämpfen; die Entwicklung wird

über sie hinwegschr eiten.

Tie Propaganda-Tätigkeit des „UuabhSvgigcu

Ausschusses".

Das „Berl. Tagebl." hatte dieser Tage berichtest daß der „Un-
abhängige Ausschuß" dcS Professors Schäfer eine neue Flug-

Ver arme Spielmann.

Erzählung von Franz Grillparzer.

In SBten ist ber Sonntag nach dem Vollmonbe im Monat
Juli jedes Jahres samt dem darauffolgenden Tage ein eigent-
liches Volks test, wenn je ein Fest diesen Namen verdienr hat.
Das Volk besucht es und gibt es selbst; und wenn Vornehmere
dabei erscheinen, so können sie es nur in ihrer Eigenschaft als
Glieder des Volks. Da ist keine Diöglichkeit der Absonderung;
wenigstens bot einigen Jahren war noch keine.

An diesem Tage feiert die mit dem Augarten, der Leopold-
stadt, dem Prater tn ununterbrochener Lustreihe zusammenhän-
gende Brigrittenau ihre Kirchweihe. Von Brigittenkirchtaa zu
Brigirtenkirchtag zählt feine guten Tage daS arbeitende Volk.
Lange erwartet, erscheint endlich das faturnaliftbc Fest. Da
entsteht Auftuht in der gutmütig ruhigen Stadt. Eine wogende
Menge erfüllt die Straßen. Geräusch von Fußtritten, Gemurmel
von Spreckenden, das hier und da ein lauter Ausruf durchzuckt.
Der Unterschied der Stände ist verschwunden; Bürger und Soldat
teilt die Bewegung. An den Toren der Stadt wächst der Drang.
®cnommen, verloren, wiedergewonnen, ist endlick der Ausgang
erkämpft. Aber bie Tonaubrücke bietet neue Schwierigkeiten.
Auch hier siegreich ziehen endlich zwei Ströme, die alte Donau
und die geschwollenere Woge des Volkes, sich kreuzend quer unter-
und Übereinander, die Donau ihrem alten Flußbette nach, der
Strom des Volkes, der Eindämmung ber Brücke entnommen, ein
weiter, kosender See, sich ergießend in alles deckender Ueber»
ichwemmnng. Ein neu Hinzugekommcner fände bic Zeichen be-
denklich. Es ist aber der Aufruhr der Freude, die Losgebiinben-
heit der Lust.

Schon zwischen Stadt und Brücke haben sick> Korbwagen aus-
gestellt für die eigentlichen Hierophanten dieses Weihfestes: die
stiitdcr der Dienstbarkeit und ber 'Arbeit. Ueberfüllt und dennoch
im Galopp durchfliegen sie die Menschenmafie, die sich hart vor
-hnen öffnet und hinter ihnen schließt, unbesorgt und unverletzt.
Tenn cs ist in Wien ein ttillschweigender Bund zwischen Wagen
..rb Menschen: nicht zu überfahren, selbst im vollen Lauf; und
nickt nberiahren zu werden, auch ohne alle Aufmerksamkeit.

Von sekuiche zu Sekunde wird ber Abstand zwischen Wagen
und Wagen kleiner, ^chon mischen sich einzelne Equipagen der

Vornehmeren in den oft unterbrochenen Zug. Die Wagen fliegen
nicht mehr. Bis endlich fünf bis sechs Stunden vor Nacht die
einzelnen Pferde- und Kutschen-Atome sich zu einer kompakten
Reihe verdickten, bic, sich selber hemmenb uno durck Zufabrende
ai:i allen Quergassen gehemmt, das alte Sprichwort: Besser
schlecht gefahren, al? zu Kuße gegangen, offenbar zu schänden
macht. Begafft, bedauert, bespottet, sitzen die geputzten Damen in
den scheinbar stille stehenden Kutschen. Des immerwährenden
Anhaltens ungewohnt, bäumt sich der Holsteiner Rappe, als
ivolltc er seinen, durch den ihm vorgehenden Korbwagen gehemm-
ten Weg obenhin über diesen hinaus nehmen, was auch bie
schreiende Weiber- und Kinderbevölkerung des Plebejer-Fuhr-
werks offenbar zu befürchten scheint. Ter schnell dahinsckießende
Fiaker, zum ersten Male seiner Natur ungetreu, berechnet in-
grimmig ben Verlust, auf einem Wege brei Stunden zubringen
zu müssen, ben er sonst in fünf Minuten durchflog. Zank, Ge-
schrei, wechselseitige Ehrenangriffe der Kutickök, mitunter ein
Peitschenhieb.

Endlich, wie denn in dieser Welt jedes noch so hartnäckige
Stehenbleiben doch nur ein unvermerktes Weiterruckcn ist, er-
scheint auch diesem StaiuSquo ein Hoffnungsstrahl. Tic ersten
Bäume des Augartens und der Brigittenau werden sichtbar.
Land! Sanb! Land! Alle Leiden sind vergessen. Die zu Wagen
Gekommenen steigen au? und mischen sich unter bie Fußgänger,
Töne entfernter Tanzmusik schallen herüber, vorn Jubel der neu
Ankommenden beantwortet. Und so fort und immer weiter, bis
endlich der breite Hafen der Lust sich anftnt und Wald und
Wiese, Musik und Tanz, Wein und Schmaus, Schattenspiel und
Seiltänzer, Erleuchtung und Feuerwerk sich zu einem pays de
cocagne, einem Eldorado, einem eigentlichen Schlarasfenlaude
bereinigen, das leider, oder glücklicherweise, wie man es nimmt,
nur einen und den nächst darauffolgenden Tag dauert, dann aber
verschwindet, wie der Traum einer Sommernacht, und nur in der
Erinnerung zurückvleibt und allenfalls in der Hofsnrng.

Fch versäume nickt leicht, diesem Feste beizuivohncn. AIS
ein leidenschaftlicher Liebhaber der Menschen, vorzüglich dc-
Polkes. so daß mir selbst als dramatischem Dichter der rückhalt-
lose Ausbruch einet- überfüttlcn Schauspielhauses immer zehnmal
interessanter, ja velehrender war, als da? zusammengeklügelte
Urteil eines an Leib und Seele verkrüppelten, von dem Blut aus-
gefogencr Autoren spinnenartig aufgeschwollenen literarischen
Matadors; — als ein Liebhaber der Menschen, sage tch, besonders
wenn sie in Massen für einige Zeit der einzelnen Zwecke vergessen

und sich als Teile des Ganzen fühlen, in dem denn doch zuletzt
das Göttliche liegt, ja, der Gotti— als einem solchen ist mir jede?
Volksfest ein eigentliches Seelenfest, eine Wallfahrt, eine Andacht.
Wie aus einem aufgerottten, ungeheuren, dem Rahmen des
Buches entsprungenen Plutarck, lese ich an? den heitern und
heimlich befümmerten Gesichtern, dem lebhaften ober gedrückten
Gange, dem wechselseitigen Benehmen ber Familienglieder, ben
einzelnen halb unwillkürlichen Aeußerungen, mir bic Biographien
der unberühmten Menschen zusammen, und wahrlich! man kann
die Berühmten nicht verstehen, wen» man die Obskuren nicht
burdigefithlt hat. Von dem Wortwechsel weincrhitzter Karren«
sckiever spinnt sich ein unsichtbarer, aber ununterbrochener Faden
bis zum Zwist der Göttersöhne, und in der jungen Magd, bie,
halb wider Willen, dem drängenden Liebhaber seitab vorn Gewühl
der Tanzenden folgt, liegen als Embryo bie Julien, die TidoS
und die Medeen.

Auch vor zwei Jahren hatte ich mich, wie gewöhnlich, den
lustgierigen Kirchweihgästen als Fußgänger mit angeschloffcn.
Schon waren die Hanptschwierigkciten der Wanderung über-
wunden. und ich befand mich bereits am Ende des Augartens,
die ersehnte Brigittenau hart vor mir liegend. Hier ist nun noch
ein, wenngleich der letzte Kampf zu bestehen. Ein schmaler Damm,
zwischen undurchdringlichen Befriedigungen hindnrchlaufcnd, bil-
det die einzige Verbindung ber beiden Lustorte, deren gemein-
schaftliche Grenze ein in der Mitte befindliches hölzernes Gitter-
tor bezeichnet. An gewöhnlichen Togen und für gewöhnliche
Spaziergänger bildet dieser Vcrbindungstvcg überflüssigen
Raum; am Kirchweihfeste aber würde seine Breite, auch vierfach
genommen, noch immer zu schmal sein für bic endlose Menge,
die, heftig nachdrängend und von Rückkehrenden im entgegen-
gesetzten Sinne durchkreuzt, nur durch die allseitige Gutmütigkeit
der Lustivandelnden sich am Ende doch leidlich zurecktfinbet.

Ich hatte mich dem Zuge ber Menge hingegebcn und befand
mit in ber Mitte des Tammes, bereits auf klassischem Boden,
nur leider zu stets erneutem Stillestehen, Ansveugen und Ab-
i' arten genötigt. Ta war beim seit genug, das seitwärts am
Wege Befindliche zu betrachten. Damit es nämlich ber genntz-
leckzenben Menge nicht an einem Vorschmack der zu erwartenden
Seligkeit mangle, halten sich links am Abhang ber erhöhten
Tammstraße einzelne Musiker ausgestellt, die, wahrscheinlich bie
große Konkurrenz scheuend, hier an ben Propyläen bic Erstlinge
ber noch unabgenützten Freigebigkeit einernten wollten. Eine
Harfenspielerin mit wiberlich starrenden Augen. Ein alter, tu-

valider Stelzfuß, ber auf einem entsetzlichen, offenbar von ihm
selbst verfertigten Instrumente, halb Hackbrett und halb Dreh-
orgel, bic Schut erzen seiner Verwundung dem allgemeinen Milleib
aus eine analoge Weise empfindbar machen wollte. Ein lahmer,
verwachsener Knabe, er und seine Violine einen einzigen un-
unterscheidbaren Knäuel bildend, der endlos fortrollende Walzer
mit all der hektischen Heftigkeit seiner verbildeten Brust herab=

spielte. Endlich — und er zog meine ganze Aufmerksamkeit auf
sich — ein alter, leicht siebzigjähriger Mann in einem faden-
scheinigen, aber nicht unreinlichen Mol tonn verrost, mit lächelnder,
sich selbst Beifall gebender Miene. Barhäuptig und kahlköpfig
stand er da, nach Art dieser Leute, den Hut als Sammelbüchse
vor sich auf dem Boden, und so bearbeitete er eine alte viel-
zersprungene Violine, wobei er den Takt nicht nur durch Auf-
heben und Ntedersctzen des Fußes, sondern zugleich durch über-
etnslimmende Bewegung dcS ganzen geblickten Körpers markierte.
Aber all diese Bemühung, Einheit in seine Leistung zu bringen,
war fruchtlos, denn was er spielte, schien eine, zusammenhängende
Folge von Tönen ohne Zeitmaß und Pielodie. Dabei war er
ganz in sein Werk vertieft: die Lippen zuckten, bie Augen waren
starr auf daS vor ihm befindliche Notenblatt gerichtet —- ja wahr-
haftig Notenblatt! Tenn indes alle anderen, ungleich mehr zu
Tank spiclendeit Musiker sich auf ihr Gedächtnis verließen, hatte
der alte Mann mitten in dem Gewühlc ein kleines, leicht trag-
bares Pickt vor fick hingestellt mit den schmutzigen, ^ergriffenen
Noten, bie baS in schönster Orbnung enthalten mochten, was er
so außer allem Zusammenhänge zu hören gab. Gerade das Un-
gewöhnliche dieser Ausrüstung hatte meine Aufmerksamkeit auf
ihn gezogen, so wie cs auch die Heiterkeit des vorüberwogenden
Haufens erregte, ber ihn auslachie und den zum Sammeln hinge-
stellten Hut des alten ManneS leer ließ, indes daS übrige
Orchester ganze Kupferminen einsackte. Ich war, um daS Origi-
nal ungestört zu betrachten, in einiger Entfernung auf den
Scitcnabbang des Dammestgetreten. Er spielte noch eine Weile
fort. Endlich hielt er ein, »tickte, wie aus einer langen Abwesen-
heit zu sich gekommen, nach dem Firmament, daS schon bie
Spuren des nahenden Abends zu zeigen anfing, darauf abwärts
in seinen Luit, fand ihn leer, setzte ibn mit ungetrübter Heiter-
keit auf, stockte den Geigenbogen zwischen bie Saiten; sunt certi
denigue firnes, sagte er, ergriff fein Notenpult und arbeitete sich
mühsam durch bic dem Feste guitrnmenbe Menge in entgegen-
gesetzter Richtung, alS einer, der heimkehrt.

Gortfegung folgt*



Hrift „Zur Laric' in einet Au'la«e von 800 000 Eremvlaren an
bie 6crfd)icbcnfieii Abreisen in Scmirt lanb non Berlin ans uetfenbe.
„<58 ist uns — bemerk! da» „Berl. InfleN." ba»n — au$ ben be-
kannten ftirünben nicht möglich, Üiusjüac an® biefet ^lugfcbriit, b i c
unS bereits D o r 11 c g t, zu vcraffentltcfien. Nur so viel fei
gesagt, bas; darin norti einmal die to ei t g efjen b e n allbeuijdien
KriegSziele hinsichtlich Frankreichs, Belgiens, BuhlanbS unb
KnglaubS skizziert werben. Auch linier künstigeS BerhStliii- zur
Türkei und zu Oesierreich-Ungaru wird dargelegt. Jiu Zusammenhänge
damit werden daS P o l e u - P r o d l e m und die Frage deS miticl»
europäischen ©taatcnbunbeS berührt. Unterzeichnet ist die Broschüre
von Professor Dr. Dietrich Schäfer (Sin ergänzendes Flug-
blatt in derselben Auflage ist vorbereitet."

Die alldeutsche „Ingi. Rundschau" bestritt die Richtigkeit
dieser Angaben mit folgender Erklärung: „Wie wir durch Erkun-
dung an maßgebender Stelle sestgestelll haben, ist die Nach,
richt in allen Punkten frei erfunden. Bezeichnend für die Art,
wie dnö „Berliner Tageblatt" die Oeffentlichkeit unterrichtet, ist die
Tatsache, daß die angebliche neue Flugschrift „Zur Lage" bereits im
Vorjahre von Professor Dr. Dietrich Schäfer versasit und, wie in der
Schrift ausdrücklich vermerkt steht, Sleujahr 1916 von ihm heraus-
gegeben worden ist. Bon ihrer angeblich heule erfolgenben Berfendutig
in 300 000 Exemplaren haben Prof. Schäfer und der Unabhängige
Ausschuß erst durch das „Berl. Tagebl." etwas erfahren.

Auf diese unverfrorene Art des „Dementierens" antwortet jetzt
das „Berl. Tagebl.":

„Wir sind in der Lage, diesen begreiflichen GedSchiniSfehler deS
„Unabhängigen Ausschusses" durch folgende nähere Angaben zu
korrigieren: Die Flugschrift, die am Sonnabend in einer Auslage
von 300 000 Exemplaren verbreitet werden sollte, ist eine Neu-
auflage der Denkschrift vom Januar 1916 und ist ergänzt
durch eine ganze Reihe von Aufsätzeii, die Fragen auS der
Zeit danach behanbeln. Wir erwähnen davon: „Die Zensur
im Reichstage", „Was lehrt unS der deutsche Seesieg vor dem
Skagerrak?", „Groscholnische Träume und die Wahrheit über
die polnische Frage" usw." Diese Aussätze sollten teilweise der
Flugschrift zur Ergänzung beigelegt werden, und cm
besonderes, gedrucktes Begleitschreiben weist die Empfänger darauf hin,
daß im ganzen 26 solcher Flugblätter erschiene» sind, die
nach einem numerierten Verzeichnis unter Angabe der betreffenden
Nummer vom „Unabhängigen Ausschuß" bezogen werden können. Auch
eine Zählkarte (Konto Nr. 22904), lautend auf Professor Kulenkampff,

Berlin W. 62, sollte der Sendung beigefügt werden.
Die Briefumschläge hatten eine flaschengrüne Farbe ; links auf

ihnen stand in schlechter Drnckanordnung der Name des Ausschusses.
Ter Vertrieb war einem bekannten Berliner Adressenverlage über-
tragen worden. Die Flugschrift sollte vorzugsweise an Oberlehrer,
Lehrer, Rechtsanwälte u. a. m. verschickt werden."

Ob die Herren vom „Unabhängigen Ausschuß" nun noch leugnen
werden?

Teutscher und Preußischer Städtetag.

Arn Sonnabend haben im Berliner Rathaus unter Vorsitz deS
Oberbürgermeisters Wermut Vorstandssitzungen des Deutschen unb deS
Preußischen Städtetages stattgefunden, unb zwar sowohl getrennte
s-itzungen wie auch eine gemeinschaftliche Sitzung beider Vorstände.
In dieser gemeinschaftlichen L-itzung ist einstimmig eine Entschließung
angenommen worden, die sich au> die Bestrebungen in verschiedenen
Bundesstaaten und preußischen Provinzen auf Hebers Ührung
derElektrizitätsversorgung iki die Hand deS Staates
bezieht. Diesen Bestrebungen gegenüber ist nicht nur der Stand-
punkt der Selbstverwaltung betont worden, sondern besonders her-
vorgehoben worden, daß es nicht angängig sei, zahlreiche blühende
Elektrizitätswerke stillzulegen und gewaltige Summen neu zu inve-
stieren, zumal da keinerlei Beweis dafür erbracht sei, daß eine Ueber«
spamiuug der Zentralisation wirtschaftlich nützlich sei und daß nicht
umgekehrt neue Gefahren für die Verbraucher entstehen.

In der VorstandLsitzung deS Preußischen Städtetages
wurden vorwiegend Beamtenfragen und Fragen der inneren Geschäfts-
führung behandelt, während in der Vorstandsfitzung des Deutschen
StädteiagcS Arbeiterfragen, Hausbefitzerfrageu und
Nahrungsmittelfragen zur Erörterung standen. Der
Nahrungsmittelausschuß deS Deutschen Städtetages wird die Er-
örterungen über die Nahrungsmittelfragen in nächster Zeit in einer
besonderen Sitzung sorlsetzen.

Hausvefitzer-Eingave«.

Der Schutz verband des deutschen Grundbesitzer
hat eine neue Eingabe an den Reichstag gerichtet, in ber er bittet:

1. Bei Zwangsversteigerungen und bei Uebernahme
notleidender Grundstücke durch einen Hypothekengläubiger die */» v. H.
Reichs stempel außer Hebung zu setzen;

2. die einzelnen Bundesstaaten von dieser Außerhebungsetzung
beS Reichsstempels mit dem Anheimstellen in Kenntnis zu setzen, zur
Abhilse der vorliegenden Notlage des städtischen Grundbesitzes auch

die staatlichen Besitzwechselabgaben und GerichtS-
T «Mteii außer y e o u n g zu legen und sie Gemeinden unb

Korvmnnalverbände im Wege der Gesetzgebung zu einer Außerhebung-
setzung der kommunalen Besitzwechselabgaben zu veranlassen.

Gleichzeitig hat der Schutzverband an daS preußische Ab-
geordnetenhaus mit derselben Begründung eine Eingabe ge-
sandt, in der gebeten wird, bei Zwangsversteigerungen und bet Ueber-
nahme notleidender Grundstücke durch einen Hypothekengläubiger die
dem Staate zustehenden Besitzwechselabgaben und Gerichtskosten außer
Hebung zu setzen und eine gesetzliche Vorschrift dahin zu erlassen, daß
die Gemeinden und Sommunalberbänbe in diesen Fällen eine U m -
faß ft euer nicht erheben dürfen.

Zuckerproftte.

Während in den Verbraucherkreisen ein sehr empfindlich fühlbarer
Zuckermangel herrscht, geht es den Z u ck e r p r o d u z e n t e n sehr gut
So zahlt die Zuckerfabrik Wabern ihren Aktionären für daS
Geschäftsjahr 1915 eine Dividende von 29 pZt. Außerdem er-
halten die R ü b e n I i e f e r a n t e n für jeden Zentner Rüben 2 6 -4
nachgezahlt. Da in Mitteldeutschland Rübenbauern und Zucker-
aktionäre vielfach ein und dieselben Personen sind, vereinigt sich in
diesem Maße auch die Dividende und der nachgezahlte Rübettpreis.
Der Außenstehende kamt natürlich nicht erkennen, ob die Nachzahlung
zu dem Zweck gewählt worden ist, um die Dividende nicht allzu hoch
erscheinen zu lassen. Angesichts solcher Gewinne muß, wie der Kriegs-
ausichuß für Konsuminteressen bemerkt, mit aller Sorgfalt geprüft
werden, ob der angeordneten Erhöhung der Rübenpreise
um rund 50 aJ je Zentner neuer Ernte auch eine Erhöhung beS
Zuckerpreises zu folgen braucht. Die Gewinne der Zucker-
mbuftric lassen die Notwendigkeit bis heute keineswegs erkennen.

Tages-Hericht.

Dienstag, den 15. August.

Hamburg.

Zur Beschlagnahme, Berwendung und Berautzernng
von Bastfascril

(Jute, Flachs, Ramie, europäischer und außereuropäischer Hanf) und
von Erzeugnissen aus Bastfasern ist am 15. August 1916 eine neue
Bekanntmachung erschienen, die an stelle der früheren Bekannt-
machungen W. III. 1577/10. 16. KRA. vom 23. Dezember 1915 und
W. III. 1600/4. 16. KRA. vorn 26. Mai 1916 tritt. Die Haupt-
sächlichste Aettderuitg der neuen Bestimmungen gegenüber den früheren
besteht darin, daß nunmehr auch alle Bastfasern in rohem, ganz ober
teilweise gebleichtem, kremiertem oder gefärbtem Zustande, sowie die
aus ihnen hergestellten Garne beschlagnahmt sind, die bisher aus dem
Auslande eingesührt wurden. Ebenso ist auch der Kardenabfall und
Fabrikkehricht beschlagnahmt worden.

Anderseits ist trotz der Beschlagnahme die nioiiatliche Verarbeitung
des zehnten Teiles von den am 1. August 1916 vorhandenen Vorräten
an Baüfaserabsall sowie an Reißwerk zu Garn und ihre Verarbeitung
zu Fertigerzeugnissen gestattet worden. Außerdem ist die monatliche
Verarbeiiung einer solcher Menge beschlagnahmter Rohstoffe erlaubt
worden, die dem fünften Teile deS bei Inkrafttreten dieser Bekanntmachung
vorhandenen Bestandes der »ach dem 1. Januar 1916 auS dem
Reichsauslande eingeftihrteit Rohstoffe entspricht.

Die Veräußerung unb Lieferung von Bastfafer-
ro h st o f f e u und W c r g sowie von den nach Inkrafttreten der
Betaummachung auS beut ReichSauslande eingeführten Abfalle
ist nur noch au die Bastfaser - EinkaufSgesellschast m. b. H.,
Berlin W. 56, Werderjcher Markl 4, gestattet. Andere Absalle der
beschlagnahmten Gegenstände dürfen in Mengen bis zu 6000 fliio»
gramm allgemein verkauft werden. Größere Mengen jedoch dürfen nur
an die Aktiengesellschaft zur Verwertung von stoffabfallen, Berlin
W. 9, Bellevuerstraße Nr. 12 a, ober an Personen oder Firmen ge-
liefert werden, die einen schriftlichen Ausweis deS Königlich Preußischen
KriegSmiiiisteriumS zur Berechtigung des Ankaufs der bezeichneten Ab-
fälle erhalten haben. Die V e r ä u ß e r u n g unb ß i e f e r u n g der
iä a ft f a f e r • v a l b e r 8 < u g n i f f e ist nur noch an Selbstverarbeiter
sowie an die Leinengarn-Abrechnungsstelle Aktiengesellschaft, Berlin
W. 56, Schinkelplatz 1/4, ober au Personen, bic tm Besitze emeS
schriftlichen Ausweises der Kriegs-Nohstoff-Adleilung zur Berechtigung
deS Ankaufes sind, zulässig. , .

Im übrigen zeigen die einzelnen Slnorbnungcn Heinere Abwei-
chungen gegenüber den bisher in Geltung gewejenen Bestimmungen.
Der Wortlaut der Bekanntmachung ist bei den Polizeibehörden ein«
zuscheii.

Abgabe von Saccharin.

Wie auS den im Anzeigenteil abgedruckten Bekanntmachungen der
Kommission für Kriegsversorgung ersehen werden sann, gelangt nunmehr

im Stadtbezirk Süßstoff iSaccharin) zur Ausgabe, und zwar einerseits
sur HauLhalliingxii, anderseiis für Gas:-, Schank- und Spciicwirt-
fchafieii. mir Ausnahme der MiitagStische.

Ter für Haushallungen bestimmte Süßstoff ist vom 17. ds. MtS.
in den Apotheken des SiadibezirkS gegen Vorlage der für die Woche
vom 27. August bi8 2. September gültigen Waren-
bezugSkartcu der Komnnffion für Kriegsversorgung erhältlich, und zwar
darf auf den Abschniu .9" je dreier Karten ein Brieschen ab-

gefordert und abgegeben werden. Dem hiesigen Kommuiialverbaiid
ist zwar bit_ uon der ReichSzuckcrslelle festgesetzte Höchsiinenge vrii
V« Gramm Süßstoff auf den Kops der Bevölkerung und den 'l'iouat,
und zwar einstweilen für zwei Monate lugewie cn werden. Ta der
Süßstoff aber in Brieschen mit einem Inhalt von 1'/« Gramm verpackt
ist, so kann leider, wie bervorgehobcn, ein Brieschen nur auf je drei
Karten abgegeben werden. ES müssen sich datier je drei Personen
zum Bezüge zujanimemun und erforderlichenfalls den Inhalt deS
Briefchens unter sich verteilen.

§ 1 der betreffenden Bekanntmachung gibt über die Süßkraft des
SüßnoffeS nähere Aufklärung. ES fei noch daraus hingewiesen, daß
Süßstoff nicht mit anjgckochl werden darf, da Getränke und Speisen
sonst einen bitteren Geichmack annehmen.

Für Gast-, Schank» unb Lpeifewirtschaften, mit Ausnahme der
MittagStische, kommen andere Packungen zur Ausgabe. Näheres
hierüber ergibt die bezügliche Bekanuimachung. Besonders sei daraus
hingewiesen, daß nach § 6 biete Betriebe den zugcteilicn Süßstoff

lediglich zum Süßen von Getränken, namentlid) von Kaffee. Tee,
Kakao, Bowleii und dergleicheii verwenden dürfen. Anträge auf Zu-
teilung von Süßstoff i;nb unter Vorlegung deS ZuckcrkontrollbucheS au
die Kommission für KriegSverf orgung Zuckerableilung, Börsenbrücke 6, III.,
zu rlchliu. Ueber bic zugeteiUc Lüßstoffmenge wirb ein Guifchein er-
teilt werden, gegen dessen Ablieferung der Süßstoff in der ©erirama»
Drogerie, Gr. Bleichen 27, oder der Drogerie von Paul Hebel,
Pferbemarkt 11, bezogen werden kann. BejonberS zu beachten ist,
daß nach § 1 dieser Bekanntmachung die genannten Betriebe in den
Monaten September und Oktober d. I. nur bis zu 90 Prozent ihrer
von der Kommission für KriegSversorguitg festgesetzten monatlichen
ZuckerbczugSmenge beziehen dürfen. Ausgenommen sind nur diejenigen
Betriebe, deren monatliche Zuckerbezugsmenge unter 10 Kilogramm

beträgt.

Vierhundert Gramm Zucker

werden in der nächsten Woche auf jede Warenbezugskarte abgegeben.

Näheres ist auS der Anzeige der Kommission für LriegSverjorguiig zu

ersehen.

Tie Abgabe von Marmeladen.

Berlin, 14. August. Die KriegSgesellichast für Obst-
konserven unb Marmeladen m. b. H., Berlin, Kochstraße 6,
macht besannt, daß

L bet Verkauf von Obstkonserven — Konipottfrüchten, Dunstobst,
ObstmuS, Obstmark, Belegfrüchten, kandierten Früchten, GeleeS, Fruchl-
fäften, Fruchtsirupen. Obstkraut, Dörrobst — im Sinne deS § 10 der
Verordnung Boni 5. August 1916 mit Ausnahme von Marmeladen
bis auf weiteres freigegeben ist,

2. der Verkauf der Marmeladen Sorte 11, III, IV und V zu
den vom Reichskanzler festgesetzten Höchstpreisen und Bedingungm —
Bekanntmachung vom 14. Dezember 1915, Reichsgesetzbiatt Seite 817
— ebenfalls bis auf weiteres freigegeben ist,

3. für Marmelade Sorte 1 neue Herstellerpreise unb Klein-
handelspreise als Höchstpreise festgesetzt sind mit Wirkung vom
15. August 1916 ab, unb baß die noch im Handel vorrätigen Mengen
bis 1. September 1916 zu den seitherigen Preisen abgelegt werden
dürfen,

4. Rhabarberrnarmelabe als Sorte I vom 15. August 1916 ab
nicht mehr hergestellt und vom 1, September 1916 ab nicht mehr in
den Verkehr gebracht werden bars.

Staatssekretär für Indien,

Chamberlain, teilte bei ber Beantwortung von Anträgen im Unter

20 pZt. ihrer Vorräte an Strickgarnen nach dem «tand vom. hause mit, daß die Kommission zue Untersuchung der sanitären Mtß- ' T.V VLjUVL uu ' u ‘ v u v * u U > », Mil*, VUQ v . ..uutu.i ' l . I flUV *41141UUi 11 UCL Ull-UUU -

31. Dezemver 1915 6 um Kleinverkauf und zum Verkauf an HauS^' ftänbe in Mesopotamien bte schuldige,, Offiziere genannt habe und
gewerbetreibende freigegeben werden.

daß diese Offiziere ihres Amtes enthoben worden feien.

Abänderung der Freiliste derjenigen Web-, Wirk- und

Strickwaren, dieuichrdemBe;ugslchciu;wauqunrerliegeu.

Tie Polizeibehörde weist in einer im Anzeigenteil dieses Blatter
abgedruckten Bekanntmachung darauf hin, daß alle Woll- und Baum-
wollstoffe bis zu zwei Meter Länge nur gegen Bezugsschein abge-
geben werden dürfen. Dem Verbraucher wird anhetmgestellt, sich
diese Bekanntmachung auSzuschneiden und auszubcwahren.

Die Untersuchung Lee Mesopotamien-flffäre.

WTB. Rotterdam, 15. August. Ter „Rieuwe Notterdamsche

CnglanLs postraub und Amerika.

WTB Wa hington, 15. August. Reutermeldung. Tie britiiche
Botschaft übermittelte dem Staatssekretär Lansing eine Erklärung
über die Untersuchung von Pojiieiidungen durch die britischen Be-
hörden, in welcher geltend gemacht wird, daß die durch die Untersuchung
verurfachie Verzögeruiig deS Transportes auf cm diS zwei Tage
reduziert wurde. Man cntdeckie in der Poft Gummi und andere
Konterbande. Eine formelle Antwort auf die anterikanifcheu Vor-
stellungen werde den Vereinigten Staaten später von der britischen
und französischen Regierung gemeinsam mitgeteilt werden.

Der Untergang Les „Leonardo La Vinci'.

WTB. Bern, 15. August. „Petit Journal" meldet ans Turin:

Eine hohe Persönlichkeü aus Marinekreisen, die von Tarent zurückkam,

bestätigt ben Verlust bet Ueberdreabnaughts „Seonarbo da Vinci",

ber jedoch nicht aus Rechnung deS Feindes komme. „Leonardo da <tnci",

der 1200 Mann Besatzung an Bord halte, ankerte im Mar Piccolo und

war umgeben von zahlreichen KriegSfahrzeugen, darunter ein eng-

lisches Panzerschiff, als gegen halb zwölf Uhr nachts am (folgt

Zensurlücke) August an Bord in der Küche Feuer ausbrach, daS sofort

eine große Ausdehnung aimahm unb auf bie Schiffskammern übe:«

sprang. Der Kommandant ließ sofort die Munitionskammern unter

Wasser setzen und versuchte, den Panzer nahe ber Küste auf

Grund laufen zu lassen. Infolge einer Explosion erhielt das Schiff

jedoch Schlazseue und kenterte. Ein großer Teil ber Besatzung fiel

ins Wasser. Ungefähr 300 Mann, darunter mehrere Offiziere,-er-

tranken, andere konnten sich wenigstens retten. Sian hofft, später das

jetzt wie ein riesiger Walfisch auf ber Seite liegende Schiff wieder

flott machen zu können.

Courant" meldet au8 London:

Freigabe von Strickgarnen.

Am 15. August ist eine kurze Nachtragsbekanntmachung zu
der Bekanntmachung, betreffend VercrutzerungS-, Verarbcitungs-
unb Bewegungsverbot für Web-, Trikot-, Wirk- unb Strickgarne,
vom 31. Dezember 1915 erschienen. Durch bieten Nachtrag erbalt
§ 4 ber genannten Bekanntmachung eine neue Fassung. Dte
wesentliche Aenderung besteht bann, daß den Warenhäusern
weitere 30 pZt. unb sonstigen offenen Ladengeschäften weitere

Jede? Warenhaus und jedes offene Ladengeschäft ist aber be-
rechtigt, einschließlich ber feit dem 31. Dezember 1915 bereit? ver-
äußerten Strickgarne mindestens 25 Kilogramm au8 eigenen Vor-
räten zu verkaufen, auch wenn diese 25 Kilogramm mehr aus-
machcn als die angegebenen Prozentsätze.

Die Bedingungen, daß bie zum Verkauf fieigegebenen
Mengen tatsächlich zum Kleinverkauf oder zum Verkauf an Haus-
gewerbebetrievr feilgehalten werden und bet Verkaufspreis nicht
höher bemessen werden darf, als der zuletzt vor dem 31. Dezember
1916 erzielte Verkaufspreis, sind unoeränbert geblieben.

Weitere Freigaben von Strickgarnen bei Warenhäusern unb
sonstigen offenen Ladengeschäften sind für einen späteren, noch zu
bestimmenden Zeitpunkt in Aussicht genommen. Einzelanträge
auf Freigabe sind zu unterlassen, weil sie nicht berücksichtigt mer-
ken können.

Die Nacktragsbekanntmachung betrifft lediglich Strickgarne,
die unter Verwendung von Schafwolle, Kamelwolle, Dibhair,
Alpakka ober Kaschmir, ohne ober mit einem Zusatz von Kunst-
wolle hergestellt sind, Strickgarne au8 baumwollenen Spinnstoffen
werden durch die Nachtragsbekanntinachung nicht betroffen; für
diese gelten die Anordnungen der Bekanntmachung W. II. 1700/2.
16. RKA. vom 1. April 1916.

Ter Wortlaut ber Nachtragsbekanntmachung ist in ben amt-
lichen Zeitungen unb bei den Polizeibehörde» einzusehen.

Treibriemen-Diebstähle. Am Billwärder Ncucndeich unb in
Moorfleet würben aus Fabrikgebäuben je ein Treibriemen im Werte
von Jfa 200 gestohlen. Die gefchäbigie Firma am Billwärber Neuen-
deich hat für bie Herbeischaffmig ber gestohlenen Treibriemen eine Be-
lohnung von Jt. 50 ausgesetzt.

Bohrer an der Arbeit. In der Nbtciftraße bohrten Diebe ein
Fenster an und drangen in die Dilla ein. Bei der Arbeit wurden sie
jedoch verscheucht, so daß sie ohne Beute adziehen mußten. — Mehr
Glück hatten die gleichen Spezialisten in der Heilwigstraße. Hier
erwischten sie in einer Villa .M. 280 in bar. Bereits eingepackte
Silbersachen mußten die Diebe im Stiche lassen, da sie von den- Be-
wohnern überrascht wurden.

Hafen und Schiffahrt.

Ungttickssall. In dem Lagerhaus am Reiherdamni geriet der
Maschinist Specht in das Getriebe der Vlaschine. Er wurde mit ge-
brodeltem rechten Arm ins HafenkrankenhauS gelchaffl.

Bom Ertrinken gerettet wurde im Zollkanal bei den Vorsetzen
der Schulknabe Petersen. Der Knabe war beim Spielen von der Kai.
mauer abgeglitten und ins Wasser gestürzt. Ter Tecksmann deS
SchleppbampferS „Erich", Jörricke, sprang in voller Kleibung dem
Knaben nach, erfaßte ihn beim Tauchen unb brachte ihn schwimmend
an Land.

vereine und Versammlungen.

Zum Bersammlungsbericht der Schiffszimmercr, Zahl-
stelle Hamburg, in der Nr. 185 deS „Hamburger Echo" ist in bet
18. Zeile von unten richtig zu stellen, daß ber Lohn für Ueberstunden

i in Zukunft auf 85 unb nicht auf 25 «4 erhöht wird.

Zum Dersammlungsbericht deS Zentralverbaudes der
Schuhmacher, Zahlstelle Ltttoua, in ber Nummer vom 30. Juli
beS „Hamburger Echo" teilt unS ber ArbeilerauSschuß ber Probiikiiv-
Genossenschaft mit, daß Fräulein Jost nicht gemaßregelt, sondern nach
mehrmaligen Verwarnungen zu Recht entlassen ist.

Krlegsdepeschen.

versenkt!

WTB. London, 15. August. LloydS meldet: Der italienische

Dampfer „Teti" wurde von einem deutschen V.Boot versenkt. Ein

Teil ber Besatzung mürbe in Genua gelandet.

LlodvS meldet: Der italienische Dampfer „San Giovanni

Battista" unb ber italienische Segler „Rosario" würben versenkt.

(Eine Vahlrechtsvorlage in England.

WTB. Rotterdam, 15. August. Ter „Nieuwe Rotterdamsche

Courant" meldet auS London: AS guith brachte im Unterhaus« eine

Deutsche Kinder kn Hollon-.

WTB. Amsterdam, 15. August. Der Korrespondent de?
Wolffff'chen Telegraphen-Bureaus hatte Gelegenheit, mit einem Herrn
zu sprechen, der sehr viel bafür getan hat, deutschen Kindern den
Ferienaufenihalt in Holland zu ermöglichen. Ueber die. feindseligen
Glossen, die einige Blätter darüber gemacht haben, meint vieler Herr:
Man hat von vorneheran mit Preiseangriffen unb einer ge-
wissen feinbseligen Stimmung in einigen Kreisen ber Bevölke-
rung rechnen müssen, aber ernstlich behinbert würbe bas Liebes-
werk dabnrch keineswegs. Die Kreise, von beneit diese Idee
auSgegnngcn ist, deutsche Kinder nach Holland zu bringen, sind
mit größter Selbstlosigkeit unb Hingabe für bie gute Sache tätig
unb bieten alles auf, um es ben Kleinen hier so angenehm wie möglich
zu machen. Schon die sehr beirächtlichm Summen, bie aus-
schließlich auS privaten Pkitteln aufgebracht worden sind, beweisen,
daß die Stimmung hierzulande nicht so ist, mr es der deutsch-
feindliche „Telegraaf" darzustellen versucht. Es muß betont
werden, daß gerade die stille LiebeSläligkeit, von ber
man außerhalb der Familienkreile wenig hört, sehr viel Dankens-
wertes geleistet habe. Kinder freundlichkeit bildet einen der
Hanptcharakterzüge deS holländischen Volkes. Von allen
Seiten hört man günstige und erfreuliche Berichte Über die kleinen
Gäste. Sie selbst scheinen ihre Ferien mit vollen Zügen zu genießen.

Neue hollän-ifthe Schiffahrtslinien.
WTB. Amsterdam, 16. August. Ans Rotterdam wird be-

richtet, daß eine neue Passagierlinie nach Amerika in der Bildung be-
griffen sei. ES werde über den Ankauf der britischen Dampfers
.'Mazedoma" verhandelt. Ein anderer Schiffahrlskonzern besässe sich
mit ter Gründung einer neuen Frachtlinie von Rotterdam nach New
Dort, die sich besonders mit dem ObstttanSport besassen will.

ilrncftc Nachrichten.

(tiu Ansschlltz soll wetterberaten.

WTB. Kopenhagen, 15. August. Meldung drS Ritzauschen

Bureaus. Ter LandSihing setzte heute einen Ausschuß von 15 Mit-

gliedern zur Beratung deS Abkommens, betreffend dir Düntsch-
Westindischen Inseln, ein.

Schwedische Ausfuhrverbot«.

WTB. Stockholm, 16. August. ES wurden AuSfuhrvtzrKate
für Strömlinge, Obstbeeren, wie Blaubeeren, Preiselbeeren und für
Kasein erlassen.

Srieffosteu.

R. B. 47. Die während des gegenwärtigen R*g« stn b»-

setzieu (üebicte angeworbenen russisch-polnischen Arbeiter, bte freiwillig
unb mit Genehmigung bet zuständigen Behörden nach Deutschland
gekontmeu sind, um hier zu arbeiten, find alS freie Arbeiter anzusehen
unb unterliegen deshalb ber Versicherungspflicht gegen Betriebsunfälle.

Lieb 2, Hamburg. Sie erhalten keine Entschäbmunw
H. H los. 1. Tas ist erfolglos. 2. Wenden Sie sich an die

AuSkunnSstelle der Eisenbahnverwaltung im Hauvtbahnhof > geöffnet
werktäglich von 8 bis 7 Uhr, Sonntags von 9 bis 1 Uhr.

Notenhofstraße 1». Ehronifche Nervenleiden ernster #d.

«Dienststelle feamburg, Deutsche Geewarte.)

Wittcrungöiibcrstcht vom Dienstag, 15. Mngu# IM®.
iai Wetter im Bezirk war gestern porrotegeeb trüb, am Tag» fast

durchweg trocken und bie Temperatur wenig verändert; bie Nacht brachte
verbreitete Regenfalle unb Renntier. Die Temperaturen stiegen auf W bi«
24 unb sanken IN der vlochl auf 16 bi« 18 Brad. Heils morgen ist
das Weiter ziemlich trüb unb die Temperatur nahe gleich bet gestrigen.

Wettcraussichtcn für Mittwoch, 16. Augnff 1911$.
Ziemlich trüb, geringe stÄärmeändermtg, Stelen»tt8 stiegen,

Gewitter nicht nusgeichloffen.

SozitiemoM, Verein |
für den

3. ÜSDiliiirger Wahlkreis. |

Todes-Anzeigen. |

Mikl

tzpprnims-UjintkrlM.

Bezirk 91.

Ten Mitgliedern bie traurige
Nachrick t, daß am 12. August
unser Genosse

Peter Nilsson-Möller

verstorben ist.

Ehre seinem Andenken!

Die Beerdigung findet am
Tontierstag, itachm. 3 Uhr,
vom Eppcudorfcr Kranken-
hause aus statt.

Um rege Beteiligung wird
ersucht.

Ten Tob auf bem Schlacht- K
selbe fand btt Genosse

Max Köhler

Bezirk 91.

Ehre seinem Anbcnkenl

Teil Genoffcn die traurige
Nachricht, baß bas Mitglied

C. Behrotter

gestorben ist.
Ehre feinem Andenken!

Tie Beerbigung hat bereits
ftattgefunben.
Die DistriktSvcrwaltung.

Aus dem Felde ber Ehre
fanb am 15. Mai 1915 unser
Angestellter

Willi Marx

geboren am 8. April 1893,
den Helbentod.

Wir betrauern in dem Ge-
fallenen einen pflichttreuen,
tüchtigen Mitarbeit-r unb
werben sein Andenken stets
in Ehren halten.

Hamburg, im August 1916.

volksfürsorye
Tk»erdlstaktsich ckffenoltttlchaktliche

»erlstn»r'»hsi»,esellsch«fi.

Wahlrechtsvorlage und eine Vorlage zur Verlängerung der Legislatur-

peiiobe des Parlaments bis zum 31. Mai 1917 ein. Morgen wirb

außerdem noch eine Vorlage über die Wählerlisten eingebracht. Unter

ben gegenwärtigen Verhältnissen ist es nur möglich, Notlisten aufzu-

stellen. Selbst bei einer provisorischen Regelung bet Frage M

Wahlrechtes wären die Schwierigkeiten fast unüberwindbar. Tie

Slcgierung beabsichtigt nicht, dem Parlament eine Abänderung

bet Bedingungen, unter welchen das Wahlrecht ausgeübt werden

kann, dorzufchlageii, denn eS wäre nicht im Interesse deS Landes,

jetzt diese komplizierien Fragen aufzurollen. Tie neuen Wählerlisten

werben bcShalb keine wesentliche Erweiterung beS

Wahlrechtes mit sich bringen. ES soll aber dafür gesorgt

werben, daß die flriegSarbeiter, soweit sie nicht schon auf den allen

lüften sieben, in die neuen eingeschrieben werden. Asauiih erklärte

bei der Einbringung der Bill, daS Naheliegendste unb auf den ersten

Blick Einfach sie wäre gewesen, allen Soldaten und

Seeleuten daS Wahlrecht zu geben. Tie praktischen

Schwierigkeiten einer derartigen Maßregel seien aber seht

fl t o 6 unb die militätischen Stellen hätten ernste Bedenken

dagegen geäußert.

Englische Vahlrechtssranen.

WTB. Rotterdam, 15. August. Tie „Rieuwe Notterdamsche
Courant" meldet auS London: Sir Edward Catfon erklärte

gestern tm Unterboufe, daß die Zeiten für die Neuwahlen außerordentlich

ungünstig feien, daß eS aber feines Erachtens nötig fei, die Legislatur-

periode um acht Monate zu verlängern. Unter lebhaftem Bestall

ter Abgeordneten erklärte Earfon, daß eS eine große Ungerechtigkeit

fei, den Männern, die für ihr Land kämpfen, daS Wahlrecht nicht zu

gönnen. Wardle, der zeitweilige Vorsitzende der Arbeiterpartei,

bedauerte, daß die WahItechtSfrage nicht auf gütlichem Wege gelöst
werden könnte.

Englische öeöenken.

WTB. London, 15. August. Kriegsberichterstatter Gibbs tele-
graphiert von brüt'd)?m Hauptauartier: Man dürfe in England nicht
au» fonwährende Siege rechnen ober sich dem Glauben Hin-
geben, daß die jüngsten Kämpfe den Feind aus dem Felde
schlagen oder den Krieg, zu einem raschen Ende bringen würden. Ter
deutsche Gkiieralstab sei zweifellos noch ebeir'o kaltblütig und ent-
schlossen wie je, denn er bestehe auS geübten Fachleuten. ES fei des-
halb ungereimt, einen plötzlichen Zusammenbruch der deutschen Kriegs-
maschine zu erwarten oder auS örtlichen Schwächen, die der Feind
au'weste, einen Schluß daraus zu ziehen, daß bei ihm eine allgemeine
Schwächung eingetreten sei.

Unter dem druck Englanüs, -es ^6esL)ützers der

kleinen Staaten'.

WTB. Koponhagen, 15. August. Ter „National Tidenbe" zu-

folge wird anläßlich der ü b e r h a n b n e h m e n b e n Kontrolle,

die England sich im dänisch-isländischen Handels-

verkehr angeeignet hat, die kaukmännische Bereinigung Ir-

lands in Verbindung mit dem Ausschuß der Kopenhagener HandelS-

fozietäi die Mengen der isländischen Erzeugniffe festfetzen, die Dänemark

zu erhalten pflegt. Ter Ausschuß wird gleichzeitig England verbürgen,
daß die Wiederausfuhr dieser Waren nicht ftattnnbef.

NusMe Kriegsberichte.

WTB. Petersburg, 15. August. Amtlicher Bericht vom
14. August nach mit tagS. Westfront: Auf das Lazarett
Einjawke wurde von einem deutschen Flugzeuge eine Bombe ab-
geworfen; zwei barmherzige Schwestern und ein Sanitätssoldat wurden
getötet, zwei Schwestern verwundet. Am 13. August, 6 Uhr, abends
griff der Feind in der Gegend südlich des Ortes Stobvchwa unsere
aus dem Wesiufer von Stochod befindlichen Streitkräfte an, er wurde
durch einen Gegenangriff zurückgeschlageii und sogleich wieder in seine
Ausgaugsgräden zurückgetrieben. Am oberen Sereih seglen mir unseren
Vormarsch weiter fori. Ter Feind ging nach Westen zurück. An ber
mittleren Strypa und Koropice fetzten unsere Truppen die Verfolgung des
Feindes fort, machten Fortschritte und näherten sich Zlota-Lipa bei
Zawadewka und Kcrzowa und gewanneii den nördlichen Tnjesier bei
Mariampol. In ber Gezenb Jaremeze, Kaloditschary (Jalowiczora.
13 Km. nordwestlich Schipatz?) unb Stirlibaba schlugen mir Überall
Teilangriffe der Feindes zurück.

Kaukasusfront: Unsere Wan-See-Flotte beschoß kindliche
Stellungen auf dem Südwestuker unb zwang den Feind, sich zurück-
zuziehen.

Persien: Nördlich von Sakliz bemächtigten sich unsere gruppen
eines Teiles der türkischen Stellungen. Nördlich Hamadan dauerte
die türkische Offensive an. Unsere Panzerauiomodile waren am
10. August in der Gegend dieser Stadt tätig unb fügten dem Feinde
schwere Verluste zu. „

WTB. Petersburg, 15. August. Amtlicher Bericht
vo m 14. August abends. Westfront: Am Sereih geht der
Angriff unserer Truppen wieder erfolgreich vorwärts. Gleichze.itig
ging eine« unserer tapferen Regimenter, bis an die Brust im Wasser,
über ben Fluß Luh, einem Nebenfluß des Sereth, unb warf ben Gegner
aus einer Reihe Schützengräben. Um 7 Uhr morgens bemerkte einer
unserer Flieger, der Kosaken-Rittineister Tkatjchw, einen feindlichen
Flieger. Er stieg mit dem Beobachter, Leutnant Chrizoekolew, in einem
Kampfapparat auf, griff ben feindlichen Apparat zweimal an und beschoß
ihn mit dem 'Mafchiiiengewchr. Der feindliche Apparat wurde beschädigt
und zur Landung gezwungen. Der Apparat deS Gegners, samt
Flieger unb Beobachter, wurden eingebracht. Am Zlota - Lipa»Ab-
schnitt morsen unsere Truppen ben Gegner zurück unb gingen näher
an das linke Wer des Flusses Tseniouve (?), einem Nebenfluß
des Zlota-Lipa, heran. Ter Zlota-Lipa selbst wurde an einigen
Stellen überschritten und das westliche Ufer gewonnen. Unsere
Offensive längs des DnjestrS dauert in ber Richtung nach Nord-
westen an. Nach einem hartnäckigen Kampf wurde das Dors
Tfuslobadn genommen. Es war durch ununterbrochene Reihen von
Schützengräben hintereinander, die mit zahlreichen VerbindungS-
gräben verbunden waren, verbunden unb befestigt. Der Gegner
feyie von diesem Stützpunkte auS unseren Truppen äußerst heftiges
Maschineiigewehrfeuer entgegen, um ben Angriff aufzuhalten. Bei der
Einnahme der Stadl Zdorow am 13. August zeichnete sich besonders
eine belgische Radfahrkoinpagnie auS, die die Panzerautomobile begleitete.
Sie trug viel zu der Einnahme deS Fleckens durch unsere Truppen bei.
Die Werke MonastrzySka, die wir am 11. August genommen haben,
find besonders stark unb bestehen ans fünf Linien Schützengräben mit
zahlreichen, sehr liefen Zugangsgräben. Die Einrichtungen und der
Umfang der zusammenhängenden Werke läßt darauf schließen, daß sie
nicht für Maschinengewehre, sondern für automatische Gewehre bestimmt
waren. Sie weisen drei Schießscharten auf jeder Seite auf (?).

Hierzu eine Beilage.

Anzeigen.

(Für ben Anzeigenteil ist bic Redaktion
dem Publikum nicht verantwortlich.)

| Ten Tag ihrer silbernen <

5 Hochzeit begehet Tonners- <

tag, ben 17. August,

HbertSehneideru-Frau,!

geb. Lorenz.

S Hamburg, Gertigstr. 57. ./Zurzeit verreist. 4

TooeS-Anzeige.

Hierdurch allen Verwand tm.
Freunden unb Bekannten die
traurige Nachricht, daß theilt
lieber, guter Gatte, der 2i mb*
sturmmann

Carl Mützing

int 42. Lebensjahre auf dem
KriegSschauvlatzdurchFei ndeS-
hanb den Ebrentob fürs Slater»
lanb gestorben ist.

TieS zeigt an feine tief-
betrübte Gattin

Mathilde Miitzlng,
geb. Lange.

i Fortgerifsen von bet Heimat,

von bet Gattin viel zu früh,
ruhst Du nun in fremderLrde,
doch vergessen wirst Du nie.
Ruhe fernst, Du lieber Carkll

Atts dem Felde
6er ®6re fiel am
5. August durch

PZßij'N einen Schrachnell-
kchuß unser einziger,

innigst geliebter Sohn und
Bruder

Rudolf Schacht

im blühenden Alter von
21| Jahren.

Tief betrauert von feinen
Eltern R. Schacht N. Frau

nebst Schwester.

! Betöanöli«6einanöe-

unO 5taoMeitet.

Todes-Anzeige.

Am 12. August 1916 verstarb
unter Mitglied, der Kollege

Heinrich Schacht

Ehre feinem AndenkenI

Die Beerdigung findet am
Mittwoch, 16. August, nachm.
3 Uhr, vonLhlSdork,Kapelle8,
aus statt

Der Vorstand.

Den Heldentod fürs Sai et lanb
erlitt der Musketier

Albert Harder

Dom Res.-Jnsi-Rcg. Str. 76, 1. Kp.,
mein lieber Freund und Mitarbeiter
der Firma A. J. E. Steffens.

Charles Wiese,

(Mldir lieber Mann, seiner Kinder
-VX treuer Vater

Peter Xihsou-Mfiller
ist eingeschlafen zur ewigen Rube.

Tief betrauert von feiner Frau
und feinen Kindern.
Fra» NHssun-Möller Wwe.
Al fr. Mtsson-Mdlier, zurz. t. Felde.
Alex Holzhausen, zurz. i. Fd de n.
Frau Alma, geb. Hilsson-riöllor,

nebst Kindern
Wilhelm Nüsson-Möllsr.

Beerdigung: Donnerstag, 3 Uhr,
vom Eppendorser Krankenhattje.
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Danksagung.
Sage hierdurch allen Verwandten,

Freunden und Bekannten für die
herzliche Teilnahme bei der Beerdi.
gung meines lieben Mannes, ganz
besonders Herrn A. Kilnbith für die
trostreichen Worte an der Gruft, so-
wie der Großeinkaufs »Gesellschaft
deutscher Konsumvereine und dem
Kontorpersonal, den Arbeitern und
Arbeiterinnen derselbm meinen tief-
gefühlten Dank, fru Lotte Poli.

ihrung der Bestattung meinen
iften Dank.

J. Hagen ». Kinder,
Billw. Steindamm 2.

L?-'

Nr. 3001—3300
, 8301—3600
, 8601—8900
, 8901—4100
, 4101—4200

Pflaumen, bosn
Birnen, getrocknet
Mischobst

Käse, Edamer, alt, vollfett

von 9—10 Uhr
. 10—11 .
. 11—12 .

Todes - Anzeige.

Den Mftgliedern die traurige
Mtteilung, daß unser Kollege

Adolf Meier

im Alter von 27 Jahren ver-
storben ist.

Ehre seinem Andenkenl

Die Beerdigung findet Mtt-
moch, den 16. August, mittags
1?2 Uhr, von Kapelle 3 des

DchlSdorfer Friedhofes aus statt.

Um rege Beteiligung ersucht
Die Drtsverwaltnng.

Schneider

aal Paletots und Ulster für Kon-
fektion gesucht auf Werkstatt und
ausser dem Hause.
Rappolt, Jacobiklrohhof 6a.

dar Pfund 150 4
, , 100
, , 150 4

das Pfund 230 4

Verband der Schneider,

SchneideriimeD und Wäsche-

arbeiler Deutschlands.

Filiale Hamburg und ümg.

TRAUER.

Damen - Kleidung.
Auswahlsendung sofort
Fernsprecher Gruppe I, Mr. 3133.

Nach einem rastlosen, arbeitsreichen Leben entschlief am
18. August sanft und ruhig im 88. Lebensjahre unser lieber,
guter Vater, Schwiegervater, Großvater und Urgroßvater

Johann Brügmann.

Auf das innigste betrauert von de« Hinterbliebenen.

Beerdigung: Donnerstag, 17. August, Borm. 10t Uhr,
vom Trauerhause, Ham bürgerst raße 15 a, III., Barmbeck,
nach Ohlsdorf, 11t Uhr Kapelle 6.

Sof. ges. verh. Kutscher u. 2 Ar>
beitsleme f. MöbeltranSP. u. Feue-
rungSgesch. Fruchtallee 32,1-8,7-9 U.Hamburger Freibank G. m. b.H.

Verkaufsstelle Sternstraße.

Es wftd dringend ersucht, genau zur
angegebenen Tageszeit zu kommen,
da sonst eine Berücksichtigung nicht
mehr stattfinden kann.

Schweinefleisch-BezugSkarten find
mitzubringm.

Danksagung.
Für bewiesene herzliche Teil-

nahme an der Beerdigung
meines lieben Mannes sage
allen -Verwandten, Freunden
und Bekannten meinen herz-
lichsten Dank.

Frau Auguste Rosinski
und Kinder.

Rähmasch., 5j. Gar., Jt. 25, 85,
45, 65. Wohldorferstr. 8, Laden.

Ausgabe der Abomiements-
billette sowie Neuanmeldungen
werktäglich von 10 bis 2t Uhr,
Sonntags bis 1| Uhr an der
Tageskasse (Kirchenallee).

H «nun erbrook strasse
sind sof. ob. später 3« U. 4-Zunmcr-
Wohnnugcn, alles hell nnb neu be»
kariert, X 300—500, zu vermieten.
Geissler, Schwabenstr. 33.

Eintrittsgeld ab 1 Uhr nachm.e Erwachsene X 1, Militär und Kinder
50 4, Reservierte Plätze X 2. — Karten im Vorverkauf: Erwachsene 75 4,
Militär und Kinder 40 4, Reservierte Plätze auch X 2 sind zu haben bei H. Käse, Alster-
arkaden, Oscar Wiohers, Steindamm 11, Hermann Tietz , Emil Scnhmaoher, Colon-
naden 37, Gebrüder Moehlke, Reeperbahn 78, und an den Eintrittskassen in Carl
Hagenbeoks Tierpark und im HH-Park.

Extrawagen der Strassen - Eisenbahn vorgesehen.

Unter der

blühenden Linde.

Ein fröhliches Spiel in 3 Akten von
Leo Kastner n.Ralph Tesmar.

Musik von Friedr. Gellert

Vorher die erstklassig.
Specialitäten.

Anfang 7i, Sonnt. 5 Uhr.

Vorverk.: Käse, Alsterark.,
Wichers, Steind., Flora -Tb.

Theater*

Mittwoch, den 16. August:

Hamburger Volks-Oper.
Direktion: Norbert Zulkes.

Täglich, abends 8t Uhr: Gastspiel
Fritzi Arco. Botschafterin
Leni, Operette in 3 Akten von
B. Buchbinder. Musik von Leo
Ascher. Lent: Fritzi Arco a. G.

Neues Operett.-Theater.
Sptelbndenplatz 1, Tel. I, 2571.
Täglich abends 8sUhr: Willi Birren-

koven, Julius Köbler, Paul
Schwarz. Das Dreimädel-
hans» Singspiel in 3 Akten. Musik
nach Franz Schubert.

Carl Schultze-Theater.
Direktion: Herman Haller.

Mittwoch, 16. August, Ans. 8 Uhr:
Gastspiel Eduard Lichtenstein.
Der Zigcnnerbaron.

Donnerstag, 17. August, Ans. 8 Uhr:
Wie einst im Mai.

Freitag, 18. August, Ans. 8 Uhr:
Gastspiel Eduard Lichtenstein.
Die beiden Husaren.

Sonnabend, 19. Aug., Ans. 8 Uhr:
Gastspiel Eduard Lichtenstein.
Die Fledermaus.

Sonntag, 20. August, Ans. 8 Uhr:
Gastspiel Eduard Lichtenstein.
Die beiden Husaren.

Ernst Drucker-Theater.
Mittwoch, abends 8J Uhr: Die

TagcSfcusation! Niefeiierfolgbeim

Palast-Cheater

Barmbeck, Bambargerstr.

Das Bild

im Spiegel
Zirkusdrama in 8Akten.

Nordischer Kunstfilm

Die
wandernde Perle
Detektivdrama in 4 Akt.

Mittwoch, den 16. August, 3^ Uhr,

Sonntag, den 20. August, 3 Uhr.

WaOauuaüm» bis 2 Stunden vor Beginn des ersten Rennens
ZvulUlllllliJmi Hamburg, Königstr. 14, Hof links.
Eintritt für Milttär: S. Tribstne frei, 1. Tribüne 3,—.

Sofort zu vermieten
eine 2. Etage X 500

!WlWwM»kk 1816.

Die erste Hälfte der Einkommen-
steuer für den 18. und 19. Bezirk,
Stadtteile

Billw. AuSschlag und Billbrook,
Steinwärd.-WalterShof,' Klein.

Grasbrook und Bcddel,

ist bei Vermeidung dcS gesetzmäßigen
Zuschlages bis zum 25. August 1916
zu entrichten.

Hamburg, den 14. August 1916.
Die Steuert»epntation.

Zelle-Mance-
Schulterblatt

Jellos-Cheater
Altona, Gr. Bergstrasse 15

Der Fall Klerk
Detektivdrama in 4 Akt.

Der gemischte
Frauenchor

Schwank in 2 Akten
mit Ernst Lubitsch.

Zauberbrille *
Illusion in 8 Akten.

Publikum und der gesamten
Presse. Der Kartoffclkönig von
Ochieiiwärder.GroßeLokalposse
mit Gesang und Tanz aus dem
jetzigen Hamburg in 5 Bildern.

In unseren Stadt-VerkausSstellen vorrSttg r
Grüne und Hendrik-Riesen-Brechbohnen .... das Pfund 30 4
Rote Wurzeln , 20 4
Weißkohl . „ 10 4

Die Geschüftsleltung.

Schiller-Theater.

(Direkt. Ludw. Steiner-Sandori.)
Wochentags St Sonntags 8 Uhr.

Mittwoch, den 16. August:

Die AKBvtoihter.
Donnerstag, Freitag, Sonnabend:
Unwiderruflich letzte Aufführungen.

Rote Rose«.
Wochentags-Preise 45 4 bis 1,70
SonntagS-Preise 55 4 bis 2,05

einschl. Lustbarkeitssteuer.

Ein Kontordiener. Georg Fischer
Ort der Handlung: Hamburg.

Zeit: 1819.
Anfang 8 30, Sonntags 8 Uhr.

Preise der Plätze wochentags:
Orchcstersessel oder Loge X 3.

Parkettsessel oder Loge X 2.
Sämtliche numerierten Parkett- u.
Parkettlogen ■ Sitze im Theatersaaf

Einheitspreis X 1,50
einschließlich Lustbarkeitssteuer,

im Vorverkauf 95 Pfg.
Hierzu 5 4 Lustbarkeitssteuer.

Unnumerierter Rang im Vorverk.
30 4.

Vorverkausskarten für sämtliche
Plätze: an der Theaterkasse 10 bis
6 Uhr, H. Käse, Alsterarkadeii, Oscar
WicherS, Steindamm 11, Hermann
Tietz, Jungfernstieg 16/20, Richard
Saling, Wandsb. Chaussee 182.

Vergnügungspark A.-G. Stellingen.

Hansa-Theater

Nur irseh

wenige Tuge.
Erstklassige

volkstümliche Vorstellungen

Die neue gr. 1
Pantomime

Preise: 45,95 4, X 1,50,2 und
höher, exil. Steuer.

HH

PARK

STELLINGEN

sä gisch geöfftver

stZür die vielen Beweise

cmfüchttger Teilnahme bei

dein schweren Verluste, wel.

cher- Lns betroffen hat, und

die reiche Kranzspende auch

aus dem Felde, sagen wir

unseren herzlichsten Dank.

Familie C, Korte seit

Hamburg 26,

Hornerlandstraße 35.

. I Ten Heldentod fürs Vaterland erlitt am
hseaäZy I 5. August mein lieber Mann, meines Sohnes

I treu sorgender Vater, der Wehrmann

2Ej Willy Fick,

Rcscrvc-Feld-Artillcrie-Rcgf. Nr. 18,
im 35. Lebensjahre.

Tief und innig betrauert von seiner Frau

Anna Fick, geb. Busack,
seinem kleinen Söhnchen Willy,

seinen Eltern, Schwiegereltern und Geschwistern.

Altona, Vittoriastraße 84, IV. L

Ruhe sanft in fremder Erde!

Formen,
wenig gebraucht, moderne FafionS,
zu kaufen ges. Angeb. u. Z. 57G

an Heinr. Eisler, Alter Steinweg 24.

Texas - Reiterleben =

Vorstellungen wochentags und 51 Uhr.

Prnihaitcdracanr von 6 amerlk. Prairie-Mustangs
1 reiUBllDUrCDSlir ohne zügel und Zaum,

vorgeführt von Herrn Jackson-Leyseck.

ImttstW, Den ILM:

Berkaus auf Freibank

Fleifchkarten.
Nr. 2301 bis 4200.

Nr. 2201-2600 von 6i—7t Uhr
, 2601—8000 , 7t—8t .

S’/i—O Uhr Panse.

Achtung!

den Neubauten neben Wachtelstr. 44

zwischen Bramfelderstrasse und Lämmersieth,
5 Minuten von der Hoch-n. Stadtbahn Barmbeck entfernt,

sind freigelegene Wohnungen, enthaltend 2 u. 8 Zimmer,
Kachelküche. Balkon etc., mit Gas- nnd elektrischer
Lichtanlage, inkL Treppenreinigung und Drei-Minnten-
Belenchtnng, zum Preise von X 380 bis X 470,
Läden von X 750 an, per 1. Oktober, eventuell früher,
zu vermieten.

Besichtigung täglich, auch Sonntags.

Näheres am Bau oder beim Eigentümer:

Wilhelm Nieschlag jun., Ericastr. 146.
Fernsprecher: Gr. 4, 5551.

w Willibald -w

am 110 Fuss hohen schwankenden Mast.

Tollkühne Leistung. Auftreten 41 /, u. 8'/, Uhr.

Gewöhnliche Eintrittspreise:

Erwachsene 50 4, Kinder und Militär 25 4- Nach 7 Uhr
abends: Erwachsene 30 4 Kinder und Militär 15 4,

bei freiem Durchgang nach Hagenbecks Tierpark.

FLORA

Direktion: Siegfried Simon.

Deutsches Schauspielhaus
in Hamburg.

Sonnabend, den 19. August,
abends 8 Uhr:

Ente Vorstellung der Spielzeit 1916/17,

Zum ersten Male:

Jer iatwrisete Imperativ.“
Lustspiel in 8 Auszügen und einem
Vorspiel von Eduard b. Bauernftld.

In Szene gesetzt von Alex Otto.

Sonntag, den 20. August,
nachm. 2 Uhr:

Volksschausviele, vcranstallet
von der Patriotischen Gesell-

schaft in Hamburg 1916.

„Ein Wintermärchen"
von Shakespeare.

Nach der Schlegel-Tieckfchen Ueber-
sctzung.

Ueber sämtliche Plätze zu
dieser Vorstellung ist bereits
verfügt.

Abends 8 Uhr
z» M i t t e l p r e i s e n: 50 Pfg.,
X 1, X 2, X 2,50, X 3, X 4, X 5.

Ein Revisor.
Lustspiel in fünf Sitten von Nikolay

Gogol.
Deutsch von Else von Schabelsky.

Voran? etge: l
Donnerstag, den 24. August.

Am Todestage von Allred v. Berger.

Zum ersten Male:

„Oenone“
Trauerspiel in einem Aufzuge
von Alfred v. Berger (1878).

In Szene gesetzt v. Ernst Koehne.

Zum ersten Male:

„Stella«
Ein Trauerspiel in fünf Akten

von Goethe (1774).
In Szene gesetzt von Max Grube.

Bach-Theater.
llle Wareakininerlklm. Irrfahrt der Lieb«,

Anna Müller-Lincke.

I

Mittwoch, den 16. August:

Grosses Kinderfest

mit vollständig neuem Programm.

Wettspiele mit PreisVerteilung.

Jedes Kind, welches an der Kasse des HH-Parks eine
Eintrittskarte löst, erhält eine Freifahrtkarte für die

Figur-S-Bahn oder Tunnelbahn.
Tüglieh:

Nancke’8 Variete.

Dir.: Hugo Ferrj,
Neul Mittwoch z. 1. Male:

„Lachende Erben“

Posse, kolossaler Lacherfolg
u. d. neie gr. Progr. Bini. 7 Uhr.

Da eS mir unmöglich ist,
jedem einzelnen zu danken für
die innige Teilnahme u. über-
aus reiche Kranzspende bei der
Beerdigung meiner lieben, un-
vergeßlichm Frau und unserer
guten Mutter

Sophie Hagen,
geb. Graack,

sage ich auf diesem Wege allen
Verwandten, Freunden, Nach-
barn und Bekannten, sowie
meinen lieben Gästen, den
Liedertafeln für den erhebendm
Gesang, dem Sparklud der
.GemütlichenRaubfifcher", der

Liedettafel .Frei", Verein
Altonaer Lohndicner v. 1880,
dem Verband der freien Gast-
iL Schankwirte, meinen lieben
Kameraden, Zimmer 131, Wil-
helmshaven, und dem Ueber-
nehmer Chr. Martens, Ham-
merdeich 31, für die gute AuS-

SUin Brücken- und Wege-Geld in Moorbnrg.

Abfahrt von St. Pauli» ****«♦<* A
LanduugS-Britckeu: X♦

Haltestelle der Hochbahn. ♦ Landungsbrücken.

M der Mm, öelieöten Wt, ’S“?-

S otoBetflgea Wann Mtillti „MW"
gegenüber Atteuwärder.

Die Dampfer legen auf der Hin- «. Rückfahrt in Kattwyk au.

- tfa^rylan.
Durch den Ködlbraub:

Von Hamburg: 5,30, 7, 9, 11, 1, 2, 3, 4,30, 6, 7,30, 9 Uhr.
Von Harburg: 4,45 (5 Uhr von Moorburg), 5,45, 6,30, 9, 11, 1, 3,

4,30, 6, 7,80, 9 Uhr.

Durch den Reiherstieg:
Abfahrt vom Baumwall, Haltestelle der Hochbahn, über Wilhelms-

burg, Neuhof und Alte Schleuse.
Von Hamburg: *6,30, 8, *9, 10, *11, 12, *1, 2, *8, 4, 5, *6, 7, *8 Uhr.
Bon Harburg: 7,45, 10, 12, 2, 4, 5, 7 Uhr.

♦) Halbe Fahrten bis Wilhelmsburg (Haltestelle Wettern).

Leitung:» Fritz Beckmann.

Heinrich Heine.
Hamburger Charakter-Lustspiel

in 3 Akten.

Salomon Heine,
Bankier Ernst Hallenstein

Betty, besten Frau Fr. Ilka Pauket
Ottilie, beid. Tocht. Frl. Gerda Zom
Mathilde, ihre

Nichte Frl. Anna Stettner
Heinrich, ihr Neffe,

Kommissionär in
Manufakturwar. E. Leudesdorff

Hirsch,Hühneraug.-
Operat. u. Sötte»
rie-Kollekteur .. Fritz Beckman«

Liebenthal, Dlakler Dr. H. Pöschko
Lefler, Heines

Hoheufclde,

MMloSe 36/46,
direkt neben Laudw. -Bahnhof,

Wohnungen
sofort od.spät. v. X 120—440.
Näheres bei Heese das. Nr. 42.

uor | I ™ I >Uhr

~Si> 1 Anil frei S
weit. u. Militär halbe Preffe.

Zu beiden Vorstellungen:

Ne«! ,Mrtan‘ Neu!
Der Menschenaffe.

I« beiden Vorstellungen:

Meisterschütze6.6.11nWfln
u. d. große Programm.

Außerd. nachm. z. Schluß:

Pantomime „Ostara"
Deutsche FrühlingSspiele vom

Germanentum b. z. Jetztzeit.

Zum Schluß b. Abend - Vorst.:

Von den zur Verteidigung des Vaterlandes ins Feld
gezogenen Angestellten der Hamburg - Amerika Linie
erlitten den Heldentod:

Friedrich Geisselmann,
Ersatzreservist.

Cito Herlemann,
Landsturmmann.

Friedrich Krug,
Schütze.

Hermann Möller,
Landsturmmann.

August Schuster,
Landsturmmann.

Wir betrauern in den Gefallenen pflichttreue und
strebsame Angestellte. denen wir ein ehrendes Ange-
denken bewahren werden.

Hamburg-Amerika Linie.

An die Einwohner in Bergedorf!

AllMidMg in die gnnöenliiie M Entnahme von Sattel

unö SkreWeklev.

Vom 14. bis 17. August 1916 werden Eintragungen in
di« Kundenlisteu in unseren beiden Verkaufsstellen

Bahustraste Rr. 5 und Brunueustraste Nr. 3

entgegengenommen. Donnerstag letzter Tag!

EW" Kemer versäume die Eintragung: T«

Wir empfehlen:
Holländische Heringe, in Hamburg daS Stück 20 4
Heringe, .Sloefulls", in Altona „ „ 30 4
Heringsbücklinge daS Stück 25 u. 40 4

Sirup, hell und dunkel, einschl. GlaS 1 Pfund 70 4
(für leere Gläser geben wir 10 4 zurück.)

Hamburg, 15. August 1916.

MttWeMMtoMUr

MWD
jeden Posten

kauft Ad. Mehmel,
Doveufleth 49.

Zahle Pfund X 1,16, frei inS Haus.

Zu vermieten

mehrere I-Zimm.-Wohnuugen
und eine 2-Zimm. - Wohnung.
Näh. b. Verwalter Jarrestr. 59,
5 Miu. v. Bahnhof Flurstraße.

lvillh. Eanalstraße, Bahnhof
Roteuburgsort,

zum 1. Oftober herrliche 2-Zimmer-
wohnungm zu vermieten.

Näheres beim Verwalter, 53, L
Hanis.

5 „ _ , „ „ 3,25
Sorte III: 30T-Eim. br. f. netto 13,50

10, , ,, , 5,-

_ 5 2,76
Ofterstraße 172.

Verkaufszeit von 10—1, 4—7 Uhr.
OOCXXXCOOCOOQOOOOaCO

Unter Befürwortung Seiner Magnifizenz des Herrn Bürger-

meisters Dr. Predöhl, Seiner Exzellenz des Herrn Generalleutnants

v, Kries und des Herrn Konteradmirals a. D. K. Behm.

Carl Hagenbecks Tierpark, Stellingen.

Sonnabend, den 19. August 1916:

Grosses Marine - Massenkonzert

150 Musiker! von der Kaiserlichen Marine In - 150 Musiker!
veranstaltet

zugunsten der Hinterbliebenen der in der See-

schlacht vor dem Skagerrak gefallenen Helden,

ausgeführt von der Kapelle der II. Matrosen-Diviwion aus Wilhelmshaven,
Herr Obermusikmeister Fr. Wöhlbier, Kapelle der I. Matrosen-Division aus
Kiel, Herr Obermusikmeister G. Stolle, Kapelle des Flottenchefs der

Hochseestreitkrttfte, Herr Obermusikmeister E. Richter.

Beginn des Konzerts 6j Uhr am Sommer-Bestaurant.

K Grosse Beleuchtung der Teichpartien«.»Sommer-Restaurant
und Grosses Schlachten - Potpourri mit Trommler- nnd Pfeifer - Korps,

Bataillons-Tambour Schäfer.

Wel"

Wir suchen zuin sofortigen

mehrere Wizr, fflilitärfrtit

Schmiede

gegen einen Stundenlohn von 644
+ 10 % Teuerungszulage, nach
4 Wochen 70 4 + 10 •/«.

Schriftlich« Offerten sind zu richten
an die

Margarinewerke A. L. Mohr
©. m. b. H.,

Bahreufeld bei Hamburg.

Für ein Kohlengeschäft

wird sofort ein Borarbeiter

und ein Kohlcnarbeiter ge-

sucht in fester Stellung bei

gutem Wochenlohn.

Angebote einzurciche» antet
W. O. a. d. Exped. d. Ztg.

fährt von den St. Pauli Landungsbrücken — Brücke Nr. 3 —

Wochentags: nachm. 3 Uhr, Sonntags: morgens 11 Uhr, nachm. 2, 4 T /2 Uhr

direkt nach Blankenese, Freibad Wiitenbergea, Schulau.

Ab Dienstag bis S
Donnerstag: ffi

Klappkarren,
Kinderwagen, Kinderbettstellen
kaufen Sie am billigsten direkt
im Engroslager, Herrengraben 3.

Wlltliihe LttsteistttW
über versetzte und nicht eingelöste
Pfander aus dem Pfandgeschäfte

von F. Seick,
Alexandcrftraße 6,

am Freitag, 18. August 1916,
vormittags 9t Uhr,

Wßt.Nr.S,LWL
Es kommen u. a. zum Verkauf:

Sachen aller Art,
darunter: Herren-, Damen- und
Kindergarderoben, Leib- u. Bett-
wäsche, 1 Nähmaschine, 2 Mikroskope,
iStativlupe, lBroncefigur,lSchreib.
Maschine ^Remington", 1 Kanu,
1 Steinmardermuff, 1 gold. Tuch-
nadel, 1 Ring mit Brillanten, 1 silb.
Humpen u. v. a. m., sowie gold.
und silb. Taschenuhren, Gold-
und Silbersachen.

Das Gerichtsvollzieheramt.

Danksagung.

Für die innige Teilnahme und
reiche Kranzspende bei der Beerdi-
gung unserer lieben Tochter sagen
wir auf diesem Wege allen Ver-
wandten, Freunden und Bekannten
unseren herzinnigsten Dank.

Franz Salecker u, Frau

nebst Tochter Liesel.

Danksagung.

Meinen werten Freunden, Ge-
nossen und Genossinnen des 20. Be-
zirks für die uns anläßlich unserer

Silber-Hochzett

erwiesenen Aufmerksamkeiten und Ge-
schenke unseren herzlichen Dank.

Altona.

Aug. Simmig nnd Fran.

stader

Dampfer

(weisee Dampfer mit gelbem
Sehornstein)

Ab St. Pauli Landungsbrücken Nr. 8.

Wochentags:
Schnell- siehe

dampfer 55' UAllu V '11 unten.
Zur Heideblüte:

U Blankeoese, “‘.SS:;
10, 12, 2, 38, 4, 4t* 6|, 8.

Nach Lühe: 10, 2, 4j* 6|*, 8.
Nach Stade: 10, 2, 4j*, 8.
Nach Kollmar, Krautaand, Wisch-

hafen ; Nm. 4|*.
Nach Hamburg:

Von Blankenese: E

Von WHtenbergen: £

Hob Mai: %,
Von Lühe: 7|, 84t, 4 10. 7 20**, 8”*.
Von Stade: 6, 7^f, 2’“, 5 10**.
Von Wischhafen: morgens 6f.

§ Schnelldampfer ,Uam“.
* Nur Dienstags u. Sonnabends.

** Fallen Dienstags und Sonn-
abends aus.

t Nur Mittwochs u. Sonntags.

QOQQOQQCXXXXXXXXXXX3O

Spezial-Verkaus v. Marmeladen
soweit vorhanden:

Sorte II: 3VT-Eim.br. f. netto 16,50

Z.verm.belle,ftdl.3-Zim.-Etagen u.
Part. X 320—340. Meißnerstr. 15a.

^ehuhaidel51 hübsche mod.2-Z.-
Wohn., X 300, ein Monat frei.

Kautabak

Ad. Mehmel,

Tovrnstrth 49.

^abak-Steugel kauft jedes Ouäw
* tum zu höchst.Preiieu. Postkarte
genügt. Beyer, Schlachterstr. 19.
Zahle Pfund X 1,15 frei ins Haus.

»f-Sfenoei, «X.
kauft zu den höchsten Preisen

C. Diedrich, Margarechenstr. 30, K.,
Ging. Torweg, geöffn. nachm.4-8 Uhr,
u.Stadtdeichll0,d.g.Tag. Gr.5,1324.
Zahle Pfund X 1,15 ftei ins Haus.

Apollo-theater
Süderstrasse 56

Der Mann,
den das Schick ¬

sal sandte
Detektivdrama in 4 Akt.

mit Alice Heohy.

Die Diva
in Nöten

Schwank in 3 Akten
mit Albert Paulig.



Parteinachrichten.

Die Sozialdemokratie und der Frieden.

In zwei großen Volksversammlungen in Dresden legte @f
»refft Scheidemann die Stellung der Sozialdemokratie zu den
brennendsten Fragen der ttzcgcnwart bat. Beide Versammlungen, die
am Sonnabend int Kasthof Wölfnitz, wie die am Sonntag im Zirkus,
waren überfüllt; in den Eingängen stauten sich die Massen. Die
Kundgebung im Zirkus war für Dresden auch insofern ein Ereignis
als hiermit die Arbeiterschaft Dresdens zum erstenmal das Haus der
Fünftausend mit einer politischen Veranstaltung füllte, lind wohl nie
seit seinem Bestehen ist der gewaltige Sarrasani-Bau so bis auf di«
letzten Plätze und die letzte Ecke besetzt gewesen, wie gestern vormittag.
So gewaltig war die Versammlung in ihren äußeren Formen, so
mächtig trug sie den Stempel der ernsten historischen Stunde, daß die
Störungsversuche einzelner Wirrköpfc rasch verstummten. Sie mochten
wohl umgebend selbst suhlen, daß an der ernsten Stimmung der Ver-
sammlung jegliche Radauunteruchmcn scheitern mußten.

Mühelos und vollkommen verschaffte sich Keiioffe Scheidemann
das Ohr des Hauses. „Wir führen noch immer einen Verteidi-
gungskrieg und wenn Deutschland zusammcnbräche,
äge unter dem Trümmerhaufen die deutsche Arbeiter-

chast.'" DaS war der leitende Gedanke seiner wuchtigen Rede, das
bestimmte ihren Ton und ihre Worte, das gab ihr Bestimmtheit und
Klarheit, das machte sie zur Auseinandersetzung mit allen denen, deren
Tun bewußt oder unbewußt auf Deutschlands Zusammenbruch hin-
arbeitet. Mit satirischen Seitenhiebcu und ernsten Warnungen wandte
er sich gegen die Nahrungsmittclwucherer wie gegen die Verantwort-

lichen, die nicht alles getan haben, was zur Sicherstellung der Volks-
ernährung getan werden mußte, kehrte sich gegen die EroberungS-
polüiker und WellmachtSphantasteu um Westarp und „Junius alter*,
wie gegen die politischen Träumer, die nach einem Frieden um jeden
Preis verlangen. Unter mehrfachen Beifallskundgebungen der Ver-
sammlung stellte Scheidemann die sozialistischen Friedcnsforderungen
auf. „Wir müssen die Massen derer sammeln, die einen dauern-
den, baldigen Frieden wollen, einen Frieden ohne Ver-
gewaltigung anderer Völker, einen Frieden, der ein Ncbeneinander-
leben der Nationen ermöglicht."

Doch zuni Friedcnmachen gehören mindestens
zwei. Mit knappen, schlagenden Beispielen kennzeichnete der Redner
die nationalistische Verrannthcit unserer Gegner im ÄuSlande. Die
Londoner „Morning Post" hat die Forderung aufgestcllt, Deutschland
müsse erst sämtliches Waffenmaterial abliesern, den letzten Säbel
herausgeben, ehe an einen Frieden zu denken sei. Und diese Stimme
ist keine vereinzelte. So und ähnlich erschallt cS täglich aus der
Pariser Boulevardpresse. Mit Heiterkeit und Zustimmung lehnte die
Versammlung den nationalistischen Größenwahn der Eroberungs-
politiker hüben wie drüben ab und unterstrich damit deutlich Scheide-
manns Erklärung: Tic überwiegende Mehrheit des deutschen Volkes
ist zu einem sofortigen Frieden bereit, der die Existenz
der Nation sicher st eilt. V!it dem Hinweis auf die kommenden
inneren Kämpfe nach den: Kriege, Kämpfe, die eine geschlossene, ein-
heitliche Front der Arbeiterschaft verlangen, schloß Scheidemann unter
lebhaftem Beifall.

Der Versammlungsleiter, Genosse Kühn, verlas unter lautloser
Aufmerksamkeit des Hauses die Resolution:

Die Versammelten fordern, daß dem Krieg, der seit mehr als
zwei Jahren Europa verwüstet, und allen "beteiligten Ländern
ungchcurc Opfer an Gut und Blut aufcrlegt, sobald als möglich
ein Ende bereitet wird.

Unter Ablehnung aller Eroberungsplänc, die nicht nur den
Krieg verlängern, sondern auch den Keim zu neuen Kriegen in sich
tragen, fordern die Versammelten von den verbündeten Regierungen,
daß sie sich zum Abschluß eines Friedens bereit erklären, der "dem
Reiche I. seine politische Unabhängigkeit, 2. seine territoriale Un-
veriehrtheit, 3. seine wirtschaftliche Entwicklungsfreihcit gewährleistet.

Bei der Abstimmung erhob sich ein Wald von Händen. Mit
einem Apell des Genossen Kühn an die Versammelten, einen Teil
unserer Dankesschuld an die Brüder im Waffenrock abzutragcn durch
eisriac Mitarbeit in unseren Organisationen, endete die Kundgebung
der Abertausende. Langsam leerte sich der weite, ungeheure Raum.

Paket«, Eilbttzellung und Rückscheine. Im Gebiet deS General-
gouvernements nehmen am Postpaketverkehr mit Deutschland vorerst
bi« Orte teil, in denen sich Postämter unter Leitung beutscher Beamter
befinden; das sind zurzeit 67. Einwohnern anderer Ort« im General-
gouvernement bleibt es überlassen, ihre Pakete beim nächsten Pakelamt
auszuliefern oder sie sich dahin senden zu lassen.

lSroßc Fleifchdiebstahlc auf dem Schlachthofe. In Hast
gerieten ein Schlächtermeister und hier Schlachiergesellen, die seit
längerer Zeit aus dem Schlachthofe größere Fleisch- und Fettdiebstähle
ausübten. Die Beute schafften sie ans Karren und Wagen weg. Ob
in diesem Falle auch Hehler in Betracht kommen, muß erst die nähere
Untersuchung ergeben. Daß die Deute der Leute ziemlich umfangreich
gewesen fein muß, beweist die Tatsache, daß nicht weniger als
X 27 000 beschlagnahmt wurden, die als Erlös für die gestohlenen
Waren in Betracht kommen.

Nachfchlüsfeldieb« schloffen in der Wcidestraßc eine Wohnung
auf und stahlen eine goldene Tamenuhr nebst Kette, 24 Bettbezüge,
Handtücher und Herrenwäsche, einen goldenen Siegelring mit braunem
Stein im Gesamtwert von X 760.

Für 15 000 Mark Uhren und Lchmueksachc« gestohlen.
Aus einem Uhrengeschäft in bet Desenißstraße stahlen Spitzbuben Uhren
unb Schmucksachcn im Werte von 15 000 Mark.

Mona und Umgegend.

Heute FraueubUdungsabend k Bei A. Carstens, Mrger-

straße 104, ist heute, Uhr beginnend, FrauenbildungSabend. Da

ein Vorttag gehalten und wichtige Angelegenheiten besprochen werben

sollen, so wirb zahlreicher Besuch erwartet.

DaS Schneckentempo unseres städtischen PrefiebureauS
zeigt sich heute roiebet einmal in fraffetl Weise. In unserem
Bericht über bte Kollegiensitzung am Montag war schon mitgcieilt
worben, baß sich bi« geheime Sitzung, die sich an bie öpenllich« ichloß,
mit der Frage ber Erhöhung bcS Preises für elektrische
Beleuchtung beschäftigen werbe. In ber Stadt erzählte man sich
am Dienstag schon, baß ber Preis um 5 Pfennig für bie Kilowatt-
stunde erhöht worden fei. Eine offizielle Mitteilung ist den Zettungen
aber bis DienStag abend nicht zugegangen. Vermutlich werden wir
heule den von ber Obrigkeit genehmigten Bericht bekommen. In ben
meisten Fällen mag eS nicht viel auf sich haben, wenn bet Bericht
glücklich nach zwei Tagen geliefert wird, benn in ber Regel werben
in ben geheimen Sitzungen ja herzlich gleichgültige Dinge verhanbeli.
In einer so wichtigen Frage aber muß die Oeffentlichkeit auf schnellere
Information bringen, wie sie an anderen Orten üblich ist.

Das Jubiläum einer Arbettrriu. Di« Eh«frau I e b e n S,
Bürgerstraße 24, ist am 18. August 40 Jahre lang bei ber Firma
Gartmann, Schokolade» unb Kakaofabrik in Altona, tätig.

Hütet (Sitte Zunge! Unter dieser Uebetschrist brachten wir
kürzlich einen Bericht über eine Verhandlung gegen einen Elmshorner
Schneidergesellen, ber zu 9 Monaten Gefängnis verurteilt wurde, weil
er auf einer Bahnfahrt törichte Bemerkungen über den Krieg gemacht

hatte. Der Bruder des Verurteilten teilt uns jetzt mit, baß es sich
um ein Privatgespräch mit einer Zivilperson, nicht um Aeußerungen
zu Solbaten gehandelt habe. Unser Bericht wäre also dahin richtig
zu stellen. Für das Gericht ist aber der Gesichtspunkt mit in Betracht
gekommen, daß Soldaten bei dem Gespräch zugegen waren. Die
übrigen Punkte der Berichtigung können wir übergehen, da sie teils
der Wahrheit widersprechen oder aber vom Kern der Sache abrücken.
In seinem wesentlichen Teile war unser Bericht zutreffend, und daraus
kommt es an.

Die rasende Kuh. Montag mittag sollte in der Norderstraße
eine Kuh zur Schlachtbank geführt werden, nämlich in das Schlacht-
haus des Nleisters Howoldt. Jni letzten Augenblick wurde das Tier
jedoch rebellisch, entwich seinen Peinigern und stürmte davon, Frauen
und Kinder vor sich herscheuchend. Vergebens bemühte sich ein Geselle,
die Rasende hinten am „handlichen Schweife" zu ergreifen. Tas Tier
liefe sich weder durch aufgespannte Regenschirme noch durch sonstige
Wiittcl schrecken. Schliefelich rannte es den Elbstrand hinunter, wo
unter den Menschen eine, wahre Panik entstand. Es ist fast ein Wunder
zu nennen, bafe weder hier noch in ben verschiedenen Straßen jemand
verletzt wurde. Unterhalb Oevelgönne lief die Kuh in di« Elbe hinein
unb hielt sich durch Schwimmen über Wasser, bis ein bekannter Boots-
vermieter mit einem Kahn aus sie zuftreoie uno bas Tier in der yioat*-
des modernen Herakles bei dm Hörnern packte. Es zeigte sich, baß
das Bad in ber Elbe recht beruhigend auf das erhitzte Tiergemüt ge-
wirkt hatte, benn die Kuh war nun wieder sanft und mild wie nur je
und ließ sich dann geduldig zur Schlachtbank führen.

Drei Russen wurden hier festgenommen. Zwei von ihnm waren
in Schwarzenbeck entwichen, wo sie in Arbeit standen.

Kleine Notizen. In ber Steinstrafec würbe bie Ladenscheibe
eines Krämers zertrümmert. Die Diebe stahlen aus ber Auslage für
X 40 Seife. — Einem jungen Mädchen in der Goebenstraße wurden
zwei Ringe, darunter ein Verlobungsring, gestohlen. — Von einem
Hausflur in ber Alice verschwand ein Fahrrad. — Einem Maurer-
lehrling wurden ein Paar Stiefel von seiner Arbeitsstätte in der

Friedensallee gestohlen.

Lokstedt. Kartoffelverforgung. Der Gemeindevorsteher
fordert alle Einwohner, welche einen für die Kartoffelaufbemahrung
geeigneten Raum ober einen Platz, auf welchen Kartoffeln cingemieter
werben können, zur Verfügung haben, auf, schon jetzt für ben Kartoffcl-
bebarf für ben kommenben Winter Sorge tragen zu wollen. Es
werben täglich 1| Pfunb pro Tag und Kopf gebraucht. Wer nicht
selbst Kartoffeln erhalten sann, sann bas gewünschte Quantum bis
zum 1. September im ©emeinbebureau anmclbcn. Sie Geiucindc kann
aber für bie von ihr besorgter Kartoffeln keine Gewähr für bie Sorte
unb Güte übernehmen.

Das Butterguantum wirb pro Kopf und Woche auf
90 Gramm, für Kinbcr auf 45 Gramm herabgesetzt.

Fleischverkauf. Am Donnerstag, 17. b. M„ von 8 bis
12 Uhr vormittags, wirb beim Schlachter Hoffmann, Granbweg 13,

Rinbfleisch für bte Einwohner des IV. Bezirks, bei Langeloh,
Hindenburgstrafee 29, Schweinefleisch für die Einwohner des I. BezttkS
verkauft.

Blankenese. Zeichen ber Zeit. Die EigcntumSvergehen
nehmen in der letzten Zeit in beängstigender Weise überhand. In
den letzten Tagen sind nicht weniger als sechs Diebstähle bekannt ge-
worden. Vorwiegend haben es die Siebe auf Nahrungsmittel abge-
sehen. Dabei spielen Hühner eine Hauptrolle. Drei Einwohnern
wurden die Ställe gänzlich geräumt und bie Tiere teilweise auf ber
Stelle abgeschlachtet. Von ben Tätern fehlt jebe Spur.

Eidelstedt. Tic Ausfuhr von Kartoffeln aus dem
Kreise Pinneberg ist streng verboten. Jeb« Uebcrtrctung wird zur
Anzeige gebracht.

wanösbsck u»S Umgegend.

Siumachezucker.

Inhaber von Bezugsscheinen von Juni-Juli werben aufgesorbert,
sich eine neue Zuteilung von vier Pfund .Kristallzucker zu Einkoch-
zwecken zum Preise von 32 4 pro Pfund bei demjenigen Lieferanten,
in dessen Kundenliste sie eingetragen stehen, vom 18. August ab ab-

zuholen.

Steuern zahlen! Der Termin zur Zahlung der Staats- unb
(Semcinbcabgaben für das Vierteljahr Juli/Scptember 1916 läuft am
15. b. M. ab. Die Angehörigen der infolge bcS Krieges einbetufenen

Personen werben ersucht, falls ihnen bie Zahlung nicht möglich ist,
Anträge auf Stunbung ober Ermäßigung versteuern unb sonnigen
Gefälle umgeheub zu stellen. Soweit hierbei Staatssteuern in Frage
kommen, sind die Anträge bei dem Vorsitzenden der SlaatLsteuer-Ver-
aiilagungskommission, Gocthestraße 15, anzubringeu. Von allen
übrigen Steuerpflichtigen werden die rückständigen Steuern und Ab-
gaben, soweit deren Stundung nicht erfolgt ist nach Ablauf ber
Zahlungsfrist im VerwaltungSzwangSverfahrcn beigetrieben werben.
Vei ber bieSmaligen Zahlung find zur Nachtragung ber gesetzlich zu
erhebenden erhöhten Zuschläge zur StaatS-Einkommen- unb Ergänzungs-
steuer btt Steuerzettel vorzulegen.

Bramfrld. LcbcnSmittelversorgungSfragcn. In
ber letzten Sitzung des „Ausschusses für Lebensmittelversorgung", bie
int Lokale von Klempau tagte, wurde über bie Ausdehnung deS
Versorgungsgebietes auf bie fficmeinbe Wellings-
büttel verhandelt. Es lag ein formeller Antrag ber bortigen Ver-
tretung vor, in bent um bie Versorgung ber WellingSbüIteler Ein-
wohner burch bie hiesige LcbenSmittelkommission ersucht wurde. Zur
Beratung waren erschienen der Gemeindevorsteher Michelsen, die
Vertreter Thiele, Genoss« 3)1. Döcke und Kaufmann Plön.
Wie der Gemeindevorsteher begründend ausführte, waren die Ver-
suche, in Wellingsbüttel eine eigene Lebensmittelkommisfion zu
begründen, fehlgcschlagen, weil es infolge der RricgSemberufungen
dort unmöglich gewesen sei, die erforderlichen geeigneten Kräfte
;u finden. Nach eingehender Beratung, in der Geschäftsführer
Fabrikant Kunzendorf sich bereit erklärte, bte mit ber WcllingS-
bütteler Versorgung verknüpfte Mehrarbeit mit zu übernehmen,
fanb der Antrag einstimmig Annahme. An bie Ausführung biejeS
wichtigen Beschlusses knüpfte ber Ausschuß aber die Bedingung, bafe

b«r hiesigen LebenSmittelkommifston entsprechend vermehrte
Warenzufuhr von ben amtlichen BersorgungSstellen Ahrensburg
unb Oldesloe zngesichert werden müsse, weil sonst die hiesigen Ein-
wohner durch den Anschluß von Wellingsbüttel benachteiligt sein
würden. Bei ber Versorgung kommen runb 800 Einwohner und
4 Kaufleute in Betracht. Für den Fall, bafe bie Verhanblungen mit
den VersorgungSstellen zufriedenstellend ausfallen, stellte der Ausschuß
außer der Kolonialwaren- unb Fettversorgung auch bie Zuführung von
friidjtn Fischen und Gemüse in Aussicht. Sobar.n wurde
auf bie Notwendigkeit hingewiesen, die Gemeinde Wellingsbüttel mit
einer entsprechend großen BctriebSsumtne zu beteiligen. Der Gemeinde-
vorktehcr Michelsen sagte die Hinterlegung eine« Bankkontos von
X 2000 zu. Darauf wurde beschlossen, bie Zustimmung ber hiesigen
Gemeinbevcrtretung zu bem Anschluß Wellingsbüttels einzuholen. Die
Beratung über bie Angliebcrung von WellingSbütteler Vertretern an die
hiesige LebenSmittelkommiision und bie Festsetzung ber näheren Anschluß-
bedingungen wurde ber fünfgliebrigen engeren Kommission übertragen.
Nach längerer, sehr lebhafter Aussprache fanb ein Antrag Kunzenborf
Annahme, ber Gemeindevertretung einen Antrag auf Ergänzung
der LebenSmittelkommissiou durch mehrere im Interesse
der Einwohner sehr tätige Ausschußmitglieder zu unlerbreüen. ES

bandelt sich dabei um die merkwürdige Tatsache, daß gerade bie
tätigsten Mitglieder ber offiziellen LebenSmittelkommifston nicht ange-
hören. — Ein von ber Nachbargemeinbe SteilShop, die bekanntlich
ebenfalls kürzlich angefchloffen worden ist, eingegangener Antrag, dort
eine e i g e n e K 0 l 0 nia l w ar e n - V er kauf S stelle zu eröffnen,
lehnte der Ausschuß einstimmig ab, wett die Errichtung neuer Ge-
schäfte während ber Kriegs zeit nach einem Ministerial-Erlafe nicht
zulässig fei. Außerbem wurde darauf hingewiesen, bafe etwa
100 Schritte von der geplanten Verkaufsstelle zwei Bramfelder Ge-
schäfte sich befinden, bie schon jetzt die Lteilsboper Einwohner mit
Waren versorgen. Der AuSschufe machte bie Wetterverforgung ®teil8-
hovS von ber Aufgabe bes Planes abhängig.

Bramfelb. Bezug polnischer Gänse. Wie berichtet,
stellte bie LebenSinittelkomniission vor einiger Zeit bie Beschaffung von
tausenb polnischen Gänsen für bie hiesigen Einwohner in Aussicht.
ES gingen auch über 800 Bestellungen ein. AIS Sicherheit mußten
die Besteller X 1 für jede GanS bei ben Kaufleuten hinterlegen. Wie
die Geschäftsstelle ber Kommission jetzt mhtcilt, ist bie Beschaffung ber
Gänse burch unerwartete Schwierigkeiten bei ben mafegebenben Be-
hörben bisher verzögen worben. Die Verhanblungen dauern aber
fort. Die hinterlegten Gelder bleiben deshalb vorläufig noch bei ben
Kaufleuten. — Wie eS scheint, herrscht auch jetzt noch an amtlichen
Stellen die irrige Auffassung, bafe unser Ort eine rem länb-
sich« Gemeinde ist unb mit Nahrungsmitteln sich selbst versorgen sann.
Für bi« große Masse der Einwohner trifft bar aber nicht zm

Bremen.

Eine Warnung vor Preistreibereien bei Tabak unb
Zigarren veröffentlicht da? Bremische Statistische Amt,
indem cs schreibt: Bekanntlich ist die Einfuhr von Rohtabak und
Tabakfabrikaten aus Holland seit dem 7. August verboten, um der
dort zu Tage getretenen wilden Preisspekulation zu begegnen. ES ist
zu befürchten, baß biefe Maßnahme zu Angst- uno Hamsterkäufen unb
damit zu Preistreibereien des im Jnlande befindlichen RohtabakS und
ber Fabrikate führt. Die ReichsprüfungSstelle für Lebensmittelpreise
warnt bavor bringend unb fordert alle in Betracht kommenden Be-
hörden auf, in solchen Fällen sofort auf bas entschiedenste einzuschreiten.
AuS den beherzigenswerten Ausführungen ber ReichsprüfungSstelle
heben wir folgenbcS hervor:

ES ist zu beachten, daß zu einer Preissteigerung infolge der ge-
troffenen Maßregel auch nicht der mindeste Anlaß vorliegt. Srncrieits
hat bie Bestandsaufnahme ergeben, bafe bie Meng« ber im Jnlanb
befindlichen Bestände eine genügend große ist, um Deutschland auf
lange Zeit mit dem nötigen Material versorgen zu können. Ander-
seits ist eine Heraufsetzung ber Preist von Gegenständen des täglichen
Bedarfs ober bcs notmenbigen Lebcnsdebar'S, zu benen Tabak und
Zigarren nach Entscheidung maßgebender Stellen zu rechnen sind,
nach reichsgerichtlichen Urteilen nur dann zulässig, wenn sie in
erhöhten GestehttngS- ober Vertriebskosten ihre Begründung findet.
Im Borlicgenbcm Falle mufe unter allen Umständen verlangt
werden, daß die Fabrikanten, Zwischenhändler und Kleinhändler
an ihren bisher genommenen Preisen festhalten. Sollte
baS irgendwo nicht der Fall sein, sondern vielmehr ber Preis erhöht

t - werden, .im anläßlich der Einfuhrsperre Loujuukuugewuute zu er-
streben, so wird es in erster Linie Sache der Preisprüfungsstellen
fein, mit aller Entschiedenheit gegen ein solche? Verfahren Einspruch
zu erheben und auf Grund ber gesetzlichen Bestimmungen, insbesondere
auf Grund bet BundeSratSverorbnung vom 23. Juli 1915 respektive
23. März 1916, betreffend übermäßige Preissteigerung, (R. G. Bl.
S. 467'183) gegen solche Handels- und Gewerbetreibende vorzugehen.
DaS Reichsgericht tritt mit schwerstem Ernst in seinen Urteilen jeder
Tendenz entgegen, aus Kriegsereignissen Konjunkturgewinne herauszu-
holen und das Verhältnis ber Ein- und Verkaufspreise zu verschieben.
Daraufhin können bie PreiSprüfungSstellen mit vollster Aussicht auf
Erfolg entschreiten.

Schleswig-Holstein.

r. Lande. Gemeinbevertreterfitzung. Nm eine
Beschlußfassung über bie Aufhebung bes Herbstmarktes 1916 herbei-
zuführen, war die Gemeindevertretung zu Montag, 14. Juli, zusammen-
berufen worden. Vor Eintritt in die Tagesordnung gedachte ber
Gemeindevorsteher Maik ber m den zwei Kriegsjahren gefallenen
Sander Einwohner, deren Zahl leider schon 173 beträgt. Die Ver-
sammlung ehrte das Andenken der Gefallenen durch Erheben von den

Sitzen. — Die Schaububenbesitzer unb solch« GeschäfiSlmte, btt ihrem
Erwerb auf Märkten unb Messen nachgehen, sind durch bie gegen-
wärtige Kriegslage in ihrer Existenz vielfach schwer gefährdet. In
einer Eingabe an bie RegierungSpräfibenten legen biefelben bar,
bafe bie Weiterabhaltung der Märkte nicht mir tm Interesse der
beteiligten Geschäftsleute, sondern auch vieler KriegSbesehäbigten
liege. Der Gemeindevorsteher, sowie bk Vertreter Krell unb 3.
Stock erkennen wohl die schwierige Lage ber Marktlcut« an, find
aber doch in Anbetracht der hiesigen Verhältnisse nicht für eine Ad-
Haltung des Marktes während Krieges. Nach kurzer Debatte
wurde bann auch beschlossen, von der rlbhalttmg des Marktes abzu-
sehen. Ter Gemeindevorsteher wünschte, daß :hm Vorschläge von
Personen gemacht würden, welche bie Bezugsscheine für Woll-, Wcb-
unb Strickwaren zu prüfen haben. Es werden Edmund SiemerS,
Rektor Brüdt, Lehrer Lüdemann, Cäsar Ohle, Frau Krell und Frau
Kruse in Vorschlag gebracht: die Vertretung stimmte diesen Vorschlägen
zu. Nachdem Vcrttcter SieverS die hohen Preise für Gemüse
kritisiert« und Vertreter Krell die Abgabe von Fettkarten an bie
Urlauber wünschte, würbe bie Sitzung geschlossen.

AhrcuSburg. Dörr an läge. Neben bem hiesigen Elektrizi-
tätswerk wird zurzeit eine Törranlaoe errichtet, auf ber in den nächsten
Monaten Obst unb Gemüse gedörrt werden soll, um eS bann int
Winter an die Bewohner deS Kreises etorniarn abzugeben. Der
Bau sowie ber ganze Betrieb geht für Rechnung beS Kreises. Di«
Dörranlage hat Gra' Schimmelmann bent KreiS unentgeltlich leihweise
zur Verfügung gestellt. . '

Der ft riegS feilte wurden m letzter Zett wieder grossere
Summen von Einwohnern des Ortes überwiesen. Auch zahlen immer
noch sehr viele Einwohner einen monatlichen Beitrag, der durch frei-
willige Sammler abgeholt wird. Wünschenswert ist, bafe die Beiträge
zur Kriegsfeitte recht zahlreich cingefeen, damit bald eine Erhöhung
ber Unterstützungssätze borgenommen werben sann. Wohl tut bte
Gemcinbe viel für bie Fraucn unb Kinber unserer Krieger, was an»
ersannt werben mufe; leider sann das von anderen Gemeinden in der
Umgegend nicht gesagt werden. Stber in dieser teuren Zeit reichen die
bisher gewährten Unterstützungen zur Ernährung unb Mietezahlung
nicht mehr. Auch gehen wir wieder bem Winter entgegen, wo außer
sonstigem noch die Ausgaben für Brennmaterial dazu kommen. ES
ist bcShalb eine Erhöhung bet Unterstützungen btingenb noiwenbig.

Die Geschäftsstelle zur Entgegennahme ber Anträge auf
Bezugsscheine über Web-, Wirk- unb Strickwaren für bie
bürgerliche Bevölkerung befiiibet sich nicht im Gemeindehaufe, fonbern
beim Rechnungsführer Lohse, Hamburgerstrafee 17. Tie Abgabe wird
wesentlich erleichtert, wenn sich bie Einwohner bie Anträge auf Be-
zugsscheine von denjenigen Geschäften anSfüllen lassen, in denen sie bie
Waren zu saufen beabsichtigen. ES sollten auch nur bei wirklichem
Bebari Anträge auf Bezugsscheine gestellt werben.

Die freiwillige Ablieferung der Fahrrabbereifun gen.
Decken und Schläuche sann in der Zeit Born 12. August bis
15. September im hiesigen Elektrizitätswerk, nachmittags von 4 bis
7 Uhr, geschehen.

Ncnmünstcr. Folgen der Papierknappheit. Ge-
zwungen durch bte ganz erheblichen Preissteigerungen aller Betriebs-
stoffe,' vornehmlich aber durch das abermalige Steigen d-s Papier-
Preises , hat der SchleSwig-Holsteinische Z e i t u n g s -
derlegerverein beschlossen, einen (vorübergehenden) Kriegs-
Zuschlag von 10 pZt. auf den Preis aller Anzeigen zu
erheben.

Siel. Zu ber herrschenden Kartoffelnot Hal bie
sozialbemokratische Stabtrerorbnctcnfraftion folgenbc Interpellation
eingereicht: „3 st bet Magistrat bereit, Auskunft zu geben über bie
Ur achen ber vollständig ungeregelten Zufuhr von Kartoffeln neuer
Ernte?"

Beilage zum Hamburger Echo Nr. 191.

Mittwoch, den 16. August 1916.
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Internationales.

Trohtndkr Genrralstrerk auf den nordamerikanischen

Bahnen.

Eine Washingtoner Depesche Pariser Blätter besagt: Die vier
großen Ardcilcrvcrrändc, welche die hauptsächlichsten Eisenbahn-
vereinigungen umfassen, wiesen das vorgcschlagene SchiedSversahre«
zurück Tie Tireliorcu der Eisenbabngescllschaficn find bestürzt. Die
Lage gilt als sehr ernst. Falls die Ardcitervcrbändc den von ihnen
angenommenen Beschluß für einen Generalstreik aus allen Bahnlinien
zur Ausführung bringen, würde der gesamte Eisenbahnverkehr der
Vereinigten Staaten gclähnn sein. Einer New Parker Mclbung zu-
folge unternimmt der von der Regierung eingcietztc Ausschuß eine
lev>e Anstrengung, um eine Einigung zu finden. Sollte auch dieser
Versuch scheitern, so wird Präsident Wilson intervenieren.

Tic Mitglieder der Eiscnbahnerunion nahmen Wilsons Einladung,
nach Washington zu kommen und dort die Mittel zur Vermeidung
eines Streiks zu besprechen, an. Vorher beschlossen sie, den Vorschlag
einer schiedsgerichtlichen Beilegung des Streites durch das Bundes-
vcrmittelungsamt zurückzuweiseu.

Sozrair Ruaöfchau.

Heilsürivvgc für hccrcsctttlossene Kriegsteilnehmer.

Man schreibt unS: Wie kürzlich in der Presse mitgeteilt wurde,
verfügt die Heercsverwaliung über eine begrenzte Zahl von freien
Badekurcnfürheeresentlassene Kriegsteilnehmer,
die aber leider bei weitem nicht ausrcicht und aus die auch kein Rechts-
anspruch besteht. Die Träger der Sozialversicheruitg, _h)ic Kranken-
kassen, Invaliden- und Angestelltenverficherung, bemühen sich, die große,
in dieser Beziehung klaffende Lücke in der Versorgung der Kriegs-
teilnehmer auszufülleu. Leider ist dies aber nur zum Teil möglich,
da diese Einrichtungen nur für ihre Versicherten einzutreten vermögen.
In Erkenntnis der großen Bedeutung, die aber die gesundheitliche
Ertüchtigung der Kriegskranken für das gesamte wirtschaftliche und
nationale Leben hat, hat die Abteilung Bäder- und Anstaltsfürsorge
den Zentralkomitees vom Noten Kreuz im Einvernehmen und im
Zusammenarbeiten mit den Organisationen der bürgerlichen amtlichen
Kriegsbeschädigtensürsorge und sämtlichen großen wirtschaftlichen Ver-
bänden Deutschlands Einrichtungen geschaffen, um die deutschen Bäder
und Heilanstalten denjenigen kranken Kriegsteilnehmern nutzbar und
zugänglich zu machen, denen von anderer Seite nach ihrer Entlassung
aus dem Heeresdienst nicht geholfen werden kann.

Die Geschäflsräume der genannten Abteilung befinden sich in
Berlin, Herrenhaus, Leipzigerstraße 3.

Tsges-Sencht.

Dienstag, den 15. August.

Hamburg.

Richt 9 sondnlt 7 Pfund Kartoffeln

darf man nach der Bekanntmachung der Kommission für Kriegsver-

sorgung für die Person und Woche auf fünf Monate an Winter»
bedarf «innehmen. Nur durch einen Druckfehler war die gestern im

Anzeigenteil unseres Blattes auf sieben Pfund angegebene Menge um

zwei Pfund erhöht worden. Leider nur dnrch einen Druck fehler .

Postpaketverkehr zwischen Deutschland und Belftien.

Vom 21. August an werden im Verkehr zwischen Deutschland
und dem Gebiet des GeiicralgouvcrnetnentS in Belgien gewöhnliche
Postpakete bis zu 5 Kilogramm zugelassen. Der Verkehr regelt sich
im allgemeinen nach den Vorschristcn dcö inlctnaiioimlen -+> o ttpiirci»
derkchrS. Das Franko für ein Paket beträgt 1 Fr. 50 Cent -- 1,20,
es besteht dabei F r a n k o z >v a n g. Dem Inhalt dürfen keine ~ rie c
oder schriftlichen Mitteilungen irgend welcher Art beigegeben werden.
ES ist in allen Fällen Sa^e des Absenders, sich genau zu erkundigen,
ob die zu Dcrjenbcnbrn Gegenstände in da« Bestimmungsland cm»
gefühn werden dürfen Pakete nad) Deutschland werden in den
deutschen Zollorteu geprüft und verzollt, Pakete nad) Belgien iamtlich
in HerbeSihal. Nachnahme ist bis zu 800 (.1000 5t.) zugelassen.
Nicht zugelassen sind dagegen Wertangabe, Einschreibung, dringende

Kleine Chronik.

Skandalöse Getreideichiednngen.

Groß« .Setrefdeschiebungen" zwischen Westpreußen

tmd Berlin beschäftigen schon seit zwei Monaten btt UntersuchungS-

behörden. End« Mai d. I. würd« in Berlin bekannt, daß sieben

bis acht Berliner Futterhändler große Vorräte

an Gerste und Roggen undWeizenrnehl eingelagert

hatten. Ueber die Herkunft dieser Waren hatten sie den Revisoren deS

Magistrats falsche Angaben gemacht. Sie verkauften das eingelagerte
Getreide und Mehl zu Wucherpreisen weiter.

SDHt der Aufklärung dieses Handels wurde das KriegSwucher-

dezernat des Polizeipräsidiums betraut. Kriminalkommissar Lehnerdt

unb seine Beamten nahmen zahlreiche Durchsuchungen bei ben Händ-

lern vor unb ermittelten, daß alles dnrch Schiebungen mtS Westpreußen

nach Berlin ringefübrt worden war.

In Westprenfeen warm Tausmde Zentner Getreide aufgetavt

unb bann unter falschen Deklarationen nach Berlin geschafft worden.

Nicht nur als „Kartoffeln", fonbern sogar als „Maschinen-

teile" hatte baS Getreide seinen Weg nach Berlin ge-

funden, wo eS mit einem Gewinnaufschlag von 900 pZt. verkauft

wurde. Kommissar Lehnerdt fuhr nach diesen Feststellungen mit seinen

Beamten nach Westpreußen, um daS ganze Treiben bis auf die letzten

Verzweigungen an Ort und Stelle aufzudecken. Seine Nach-

forschungm dort bestärktm alles, was man in Berlin schon ermittelt

hatte. Die Beteiligten hatten auch zum Beispiel durch Zusatz von

Hafer zu Gerste Gemmgsel hergestellt, die noch gehandelt werden

dursten. In Berlin wurden bann bte verschiedenen Bestandteile wieder

getrennt. Die Zahl der Beschuldigten ist nach unb nach auf

etwa 100 gestiegen. Die Untersuchungen find aber noch nicht

abgeschlossen, sondern ziehm immer noch weitere Kreise. Von

ben Beschuldigten find mehrere von der Staatsanwaltschaft in Graudeni.

ander« von der Staatsanwaltschaft in Berlin verhaftet worden. Dic

übrigen sind, während auch gegen sie das Strafverfahren seinen

Fortgang nimmt, ans freiem Fuß geblieben. Verhaftet find unter

anderen mehrere Bahnhofsvorsteher, unter deren Bcihiffc

das Getreide unter falscher Deklaration abbefördert wurde. Auch

mehrere Gastwirt« spielm in dem Treibm eine Rolle.

Bei einer GastwtttSfrau in Westpreutzen wurden 100 000 Mark

beschlagnahmt, die zu den Schiebungen dienten. Die Auf-

deckung war mit Schwierigkeiten verbunden und nahm geraume Zett

n Anspruch. Die Verladungen warm zum Teil nachts erfolgt und

so der offenen Beobachtung entzogen gewesen. Es bestand ein ganze r

Netz von Verbindungen, die von Berlin aus aufrechterhalten unb in

Bewegung gesetzt wurden. Diese Verbinbungen machten sich auch

während der Untersuchungen bemerkbar. Sobald die Beteiligten

herausgefunden hatten, daß umfangreiche Ermittelungen unter Mi:

Wirkung bet Berliner Kriminalbeamten im Gange waren, beim •.

sie bieseS Netz auch zu auSgebehnter Gegenarbeit, bic aber feinen

Erfolg hatte.

Verhaftungen in Berlin.

Der .Berliner Lokalanzeiger" teilte mit, bafe durch Ham.- ungeu
und Festnahmen als Hersteller mehrerer annonymcn Druan -a sten in
denen zu einer gewaltsamen Herbeiführung des Fricdei.? aufgerorbert
wurde, eine kleine Berliner Druckerei in bet Oranimstraßc ermittelt
würbe, beten Inhaber noch nebenbei in einer Fabrik üu arbeiten pflegt,
und in der sonst bas Anatchistmorgan „Der freie Arbeiter" gebrückt
worden war. Als Auftraggeber dieser Drucksachen mit irreführenden
Prcfevermerken wie .Schweizerische GenossenschaftSbruckcreiBcrn^ oder
.Eugen Döske u. Co., Dörmtrupp" wurde ein Redakteur des sozial-
demokratischen Pressebureaus unb als Verbreiter ein Schriftführer best
LerdanbeS Sozialbemokratifcher Wahlvercine Berlins unb liuigcaer..
festgenommen, bie beide auf dem Boden der Sozialbemoklalifchen
ArdeilSgemeinschast stehen. Der Drucker, der Besteller und der Ver-
bretier sind nach eingehenden Feststellungen dem Staatsanwalt zugc-
jühtt toorben.

Die schrecklichen Bayern.

Ein französischer Geschichtsforscher beklagt sich in einer Zuschrift
an ben .Temps" darüber, bafe eS immer noch Franzosen gibt, dic bie
Süddeutschen, insbesondere bte Bayern, für bessere Menschen halten
als die Preußen. Der Gelehrte setzt in seiner Zuschrift auseinander,
bafe bie Brutalität und Zerstörungswut der Bavern schon vor hundert
Jahrm, zurzett ber Kriege Napoleons, sprichwörtlich gewesen fei. AuS
jener Zeit stamme auch eine Parobie zu Schillers Sieb von bet
.Glocke", in der sich folgende Charatteristik bet Bauern befindet:
»Gefährlich ist'?, dm Leu zu wecken, verderblich ist das Tigertier,
jedoch der Schrecklichste ber Schrecken, da? ist bet Bauet ohne Lier "
Der flanzösische Geschichtsforscher kenn! offenbar die . itsche Literatur
boch nicht hinreichenb, sonst batte er noch mehr Beweise für bte
kannibalische Grausamkeit ber Bayern und anderer deutschen VolkS-
stämme angeführt. Serse wie der angeführte giot c<, nämlich noch
viele unb jeder Deutsche faßt sie mit tiefstem Ernst au*.

Altars

über bie GrofehanbelSpreise auf bem

Hamburger Zentral-Krocht- und Vlcmüieuiartl.

Montag, 14. August 1916, nachmittags.
1. Früchte.

«eokel: Mt.
Weiß. Astrach. 50 kg 20,00-36,00
and. Sorten . 50 kg 90,00— 40,00

iniänb. Koch-,. 50 kg 15,00— 25,00
ouflänb. Etz-,. 50 kg 45,00- 50,00

Aprikosen, inL 10 $tüct 1,20— 1,50
Bananen

gewöhnliche. . 50 kg 120,00
Bickbeeren

t Waldbeeren) . 50 kg 65,00-70.00
Birnen, inl. <kß. 60 kg 30,00—45,00

Bergamotte. . 50 kg 40,00—45,00
inl Rods,. . . 50kg 20,00-26.00
andere Sorten 50 kg 40,00—45,00

Brombeeren ... 50 kg 50,00—55,00
Erdbeeren, inl. . 50 kg 40,00—60.00
gnmbeeten .... 50 kg 70,00—80,00
Johannisbeeren,

rote ....... 50 kg 80.00- 32,00
Ritschen, saure. 50 kg 45,00— 50,00

. Echatien-
morellen 50 kg 53.00—65,00

RtvnSbeeren. inl. 50 kg 55,00
Manna 50 kg 80,00—86,00
Melonen

«ierlSnder. . 50 kglOO.OO—120,00
holländische . 50 kg 80,00—85,00
belgische ... 50 kg 80.00-85.00

Plrstche. int . 10 Sluck 1.00— 8,00
au8L 10 Stück 8,00—10,00

Pflaumen, inl. . 50 kg 85,00—40,00
Stachelbeeren

int. reife.... 50 kg 30,00—40,00
Weintrauben

Treibh. (beim) 10 kg 20,00-35,00
. (Hoffs 10 kg 25,00—85,00

Zitronen
1 Stifte zu 150 Stück . 18,50-18,00
t Stifte zu 300 Stück . 20,00—35.00
1 Riste zu 860 Stück . 18.00—32,00

Zwetschen.
auri süße... 50 kg 86,00

2. Ncmüfc.
Artischoken

iniänb lOStct 6.00— 8,00
Bohnen.

Brech-, inl. .. 60 kg 25,00-80.00
grobe, int.. . . 50kg 10,00—12.00
!ßerl< (trtSrfcf.) 50 kg 40,00- 45.00
Schneide-, ml. . 60 kg 30.00
Wach?-, inl.. . 50kg 30,00

Dill 10 Bund 0,80— 0,40
Erbsen. Pahl-. . 50 kg 20.00—25,00
Erbsen. Pahl-, jung. 5 kg 3.00— 8,50
Barten

Dies. Land- . gOOStck. 10,00—25,00

Bursen MI.
feiet. Mistbeet- lOOStck. 10,00- 30,00

au8L Mistb.« lOOStck. 18,00-30,00
Emlege- . . lOOSlck. 7,50—17,50

Senf. . . • . lOOLick. 60,00—80,00
Karotten . . . . 1006t d. 0,80— 1.50
Kofel. Blumen-

iniänb. . . 100 Stück 80,00—70,00
Not-, inl. . 100 Stück 40.00—46.01
Laooper.,il. 100 Stück 15,00—3ö,0n
Spitz- ... 100 Stück 15,00—80.00
Weiß«, inl. 100 Stück 80,00—45,00

, . 50 kg 8,00— 8,50
Kohlrabi ... 100 Stück 3,00— 8,00
Kürbis 50 kg 18,00
Lauch

Knab- .... 1 Bund 0,20— 0,30
Schnitt- 100 kl. Bund 2,00— 2,50
Porree. . . 100 Stück 2JS0— 5.00

Mangold ... 10 Stück 2.00- 8,00
Meerrettich

dicker ... 100 Stück 15,00- 20,00
dünner . . 100 Stück 7.00— 9,00

Peternlte S kg 0,30— 0,40)
SeterstUeniDurjeln 1006t 1,00— 2.00
Pilze

Pfifferlinge . . 10 kg 14,00—16.00
Radieschen . 100 Stück 0.20— 0.25
Rettich. ... 100 Stück 5,00—10,00
Rhabarber

Land. ... 100 Bund 4,00— 7,00
Rotebeete .... 50 kg 20.00
Rüben. Mai. 100 Stück 1.50— 2,90

Stets-, int 100 Stück 15,00
anst. . 50 kg 12,00—15,00

Salat
iniänb. Sand. lOOStück 2,00— 4,50
inl. romain 100 Stück 25,00—80,00

Sauerampfer. . R kg 1,00
Schalotten, tmSl. 50 kg 30.00
Sellerie

iniänb. kleiner 100Etck.10.00-2o.00
au?l. Bleich. lOOStück 45,00-50.00

Spinat
inländisch, junger 5 kg 2,00— 3,00

Suppenkraut
100 kl. Bund ISO— 2,0t

Tomaten
inländische . . 50 kg 40,00—50,00
holländische . 80 kg 50,00—55.00

Wurzeln
iniänb.... 100 Stück 1.50— 2.00

do 50 kg 10.00—16.00
Zwiebeln, inl. . . 50 kg 16.00—18,—

3. Eier.

Arische Land- 100 Stück 81,00-81,50

Die mit einem " bezeichneten Waren werden Brutto für Netto verlaust.
Allgemeine Marktlage: Früchte: Zufuhr reichlich. Seicfeäft mittelmäßig.

Preise wenig verändert, fflemüfe: Zufuhr mittelmäßig. Geschäft mittelmäßig.
Preise roenig verändert. Ueberstand an inL Aepfein. Birnen. Pstaumen.
Stachelbeeren. Gurken. Spinat, gelben Wurzeln. Weißkohl, Rhabarber.
Koxffalat. Tomaten. autL Rotkohl und Weintrauben (belg.st,



1305 13605 29269 89784 42802 58848 73377 81466
24 34 29958 40490 32 56 74205 72

2101 13787 30220 40632 34 58933 84 97
3204 14442 24 44, 43 70 75129 81552

83 1 75 31601 41171 | 43282 75 37 82034
94 I 17014 4 75 ! 43313 60812 50 76

3065 i 17909 31 41223 . 57 13 75200 82151
96 84 32 41336 43430 25 75218 82273

3638. 96 31802 49 43731 28 85 83953
86,19639 31916 79 45006 98 76131 75

5170 92 32000 41450 93 61595 87 82
75 i 20454 32119 41556 45108 62173 76227 84771
79 i20584 33197 86 51 63547 76396 87226

6182 20915 34106 92 45224 65519 97 28
6210 21413 58 41633 46340 66504 76978 91039

12 22234 68 58 50108 66896 77080 99
6992 i 22336 34307 75 51490 67610 77211 91111
8105 : 93 40 41706 53017 30 78465 42
9185 24014 36987 7 1 53484 68228 79203 91274
9280 20 89 41818 j 54495 31 17 92752
9402 24148 90 41 55063 94 80516 71

10417 1 24256 37148 91 56674 69445 80616 94097
38 1 73 38390 41910 58530 70120 32 98008

37 [24324 38702 ! 24 50 31 80702 30
10820'24421 38801 44! 54 71815 37 67

32.24528 28 72 84 64 93 98361
11066 26827 44 42002 58601 97 81257 63
11139 47 39314 42139,58734 71927 80 64
13086 27174 39610 97 ; 58807 72370 81326 98512
13259 28517 68 42621 , 22 96 81441 99759

80

Bekanntmachung.
Eine NachlragSbekaiintmachung der Bekanntmachung, betreffend

Deräußcrungd-, Verarbeitungs- und BewegungSverboi für Wed-, Trikot-,
Wirk» und Strickgarn« Dom 31. 12. 1915 tritt am 15. 8. 1916 in Kraft
und wird in den amtlichen Zeitungen, sowie durch die Polizeibehörden
veröffentlicht.

Altona, den 15. August 1916.
Stellv. Hteucralkvunnauda IX. A K.

v. Falk, Generalleutnant.

Bekanntmachung.
Eine Bekanntmachung, betreffend Beschlagnahme, Verwcndltng und

BcrÄttzcrung von Bastfasern «Jute, Flachs. Ramie, eurovaischer und
außereuropäischer Ham) und von Erzcugniffen aus Bastfasern vom
15. Augun 1916 — Nr. W. III. 3500 7. 16. KRA. — wirb heute durch
die amtlichen Zeitungen (Rcgierungs-, Amts- und Kreisblätterl, sowie
durch die Polizeibehörden vcröffentlichi.-

Altona, den 15. August 1916.
Stellv, chcncralklttumandv IX. A.-K.

vrtreffciid den

Mr- ul SWjs-BGS ücr 8<ß-, Wik- iiü

LftiskVillslhüsttn mit Ällsuahmt Der Mltta.qstisltzk

in Ser 3tni)t Hamborn»

§ i.

Gast-, Schank- und Speisemirtschasten in her Stadt Ham-
burc, deren monatliche Zuckerdezugsmenge von der Kommission

für Kriege Versorgung aus 10 kg oder mehr festgesetzt worden
ist, dürfen in den Monaten September und Oktober d. I. nur

b’5 zu 90 pZk. der festgesetzten Menge abfordern. Im seiden

Maste ist für diese iUonafe die Abgabe beschränkt.

Mittagsnscke sind ausgenommen.
s o.

Diejenigen Loirlschasken, deren Bezugsmenge herabgesetzt

worden ist 1), können bei der Kommission für Kriegsversor-

gung, Zuckerabteilung, Börsenbrücke 6, III., die Zuteilung von
Sühstoff beantragen. Bei Stellung des Antrages ist das

Zuckerkoiltrollduch vorzulegen.

§ 3.

Ueber die zugeieilte Süßstoffmenge wird ein Gutschein er-
tcilt werden, gegen dessen Ablieferung der Süßstoff in der

Germania Drogerie, Große Bleichen *27, oder der Drogerie

von Baul Hede . Pferde markt 11, bezogen werden kann.

Der Kleiuverkausopreis für jede Packung Süßstoff beträgt
M 1,85.

§ 4.

T ". ;iir Abgabe gelangende Süßstoff ist zum Teil in
Ststachi'ln verpackt; jede Schachlei enthüll 500 kleine runde

Sustitoff-Täfelchen von llOfndier Süßkraft. Tas Täfelchen

entspricht der Süßkraft von etwa iv2 Stück Würfelzucker

i 1 Siiick Würfelzucker — 5 g). Der Gesamtinhalt hat daher

einen Süßwert von 3$4 kg Zucker.

Zum Tei. wird der Süßstoff in Platten geliefert werden,

die in 500 viereckige Stückchen zerlegt werden sönnen. Jedes

dleser fernen Stückchen entspricht in der Süßkraft einem Täfel-

ten jAbs. 1).
§ 5.

Der zugeieilte Süßstoff darf lediglich zum Süßen von Ge-

■ '.en, namentlich von Kaffee, Tee, Kakao und Bowlen und
rt.gleichen verwendet werden.

§ 6.

Wirtschaften, denen Süßstoff zugeteilt worden ist, haben

über die Verwendung des Süßstoffes (§ 5) in einem besonderen

Buche Anfchreibi'.ngen zu machen.

Aus den Anschreibungen must hervorgehen, welche Menge

zugeteilt worden ist sowie weiche Menge verbraucht worden ist

und zu welchem Zwecke.

Die Richtigkeit der Anschreibungeii ist am 1. und 15. eines

’cheii Kalendernionals in dem Anschreibebuch von dein Inhaber

ffezw. Geschäftsführer zn bescheinigen.

DaS Anschreibebuch ist auf Erfordern der Kommission für
:»iWl'crsorgunq sowie ihren Beaustraaten sederreit zur Ein-

Mtnahme vorzulegeu. fluch hat der Inhaber bezw. Geschäfts-
ifihrer auf Verlangen jede gewünschte Auskunft über den Ver-

vieib des Süßstoffes zu geben.

§ 7.

Wer den Bestimmungen des § 1 zuwiderhaudelt, wird mit

Gefängn!-. bis zu 6 Monaten oder mit Geldstrafe bis zu
jK 15 000 bestraft.

Zuw-.dt audiuiigen gegen die §§ 5 und 6 werden auf Grund

der Strafbestimmungen des SüßstoffgefeheS vom 7. Juli 1902
bestraft.

Hamburg, den 15. August 1916.

, MW« fit kklegsoesilltmU.

8eCanntma4>un$

Über den verkehr mit Süßstoff

für öen verbrauch in Haushaltungen

in der Staüt Hamburg.

Auf Grund der Bekanntmachung des Stellvertreters des

Reichskanzlers über den Verkehr mit Süßstoff vom 20. Juni

dieses Jahres (R.-G.-Bl. S. 533) und der zu ihrer Aus-

führung ergangenen Bekanntmachung Eines Hohen Senats

vom 26. Juli d. I. (Amtsblatt S. 1169) wird bestimmt:

§ 1.

Die Kommission für Kriegsversorgung wird vom 17. August

dieses Jahres ab für den Verbrauch in Haushaltungen Bries-

chen mit Süßstoff zur Verteilung bringen. Der Kleinverkaufs-

preis des Brieschens beträgt 25 .

Jedes Körnchen des Süßstoffes hat den Süßwert von

etwas weniger als li/2 Stück Zucker. Der Gesamtinhalt des

Briefchens hat eine Süßkraft von etwa 500 Gramm Zucker.

Bei Auflösung des Inhalts des Briefchens in einem halben

Liter Wasser entspricht ein Teelöffel dieser Lösung der Süß-

kraft von nicht ganz drei Stück Würfelzucker.

§ 2.

Die Briefchen sind in den Apotheken des Stadtbezirks

gegen Vorlage der für die Woche vom 27./S. bis 2./9. gül-

ngen Warenbezugskarten der Kommission für Kriegsver-

-orgung erhältlich, und zwar darf auf drei Warenbezugskarten
ein Briefchen abgesorvert und abgegeben werden. Bei Ab-

gabe eines Briefchens sind die Abschnitte „9" vom Veräußerer

abzutrennen und einziibehalten.

Die Apotheken find, solange sie Brieschen vorrätig haben,
zur Abgabe an jedermann, der die erforderlichen Karten vor-

legt, verpflichtet.

Im Schaufenster der Apotheken muß durch Aushang
deutlich ersichtlich gemacht werden, daß Süßstoff der Kom-

mission für Kriegsversorgung vorrätig oder nicht mehr vor-
rätig ff!.

§ 3.

Die Apotheken haben sic eingenommenen Abschnitte am

1. Oktober d. I. und sodann an jedem folgenden 1. eines

jeden Kalendermonats der Kommission für Kriegsversorgung,

Zuckerabteilung, Börfenbrücke 6, 3. Et., in verschlossenen, mit

5er Aufschrift „Süßstoffabschnitte" versehenen Umschlägen

einzuliefern. Ans dem Umschlag sind ferner der Name der

Apotheke und d>e Stückzahl der abgelieferten Abschnitte zu
vermerken.

Er § 4.

Zuwiderhandlungen gegen vorstehende Bestimmungen wer-

den auf Grund der Strafbestimmungen des Süßstofsgcsetzes
mm 7. Juli 1902 bestraft.

Hamburg, den 15. August 1916.

MW« fit MgMljWW.

mit

K
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Seh

St.

bis zu 2 m Länge auch unter 3t 14Lwsse für Herren

bis zu 2 m Länge auch unter 3L 2vor.

bis zu 2 m Länge auch untervor.

Am 10. Ziehungstage

603191 72413

18285
19200

Earl Mi

V

61067
66322

bis

der

rn

rr

Wer in seinem Haushalte, auf den Kopf der int Haushalt

verpflegten Personen berechnet, eilten Zuckcrvorrat von mehr als

2 Kg. hat, darf Zucker nicht hiuznkaufen svergleiche s 8 der Be-

kanntmachung über den Verkehr mit Verbrauchszucker in der Stadt

Hamburg vom 16. Mai d. JA.

2029
2335
4059

77
5294
6586

94
8497

10937
12734

Die Richtigkeit obiger Nummern ergibt die
erscheinende amtliche Gewinnliste.

Auf Grund der Buudesratsverordnuiig über den Verkehr

Verbrauchszucker vom 10. April d. I. wird bestimmt:

20007 i 34803
20678 1°

89480
71

89787
91571

80
94658
94817

41
97843
99468

heute

per Meter.

Stosse, wie
per Pieter.

Stoffe, wie
ver Meter.

Geeogene Lose können gegen noch im Glückende
befindliche umgetanecht werden.

sonst zur Abgabe zugelassenen Wenge von 150 Gramm

400 Kramm abgegeben werden.

Stoffe, wie vor, bis zu 2 m Länge auch unter M. 6
ver Dieter.

Stoffe, wie vor, bis zu 2 m Länge auch unter ,V. 10
per Meter.

Stoffe, sämtliche und jeder Art bis zur Länge von 2 m.

W. Wäschestoffe bis zu 2 m Länge auch unter 2 bzw.
M. 3 per Meter.

Wollstoffe und Baumwollstoffe bis zu 2 m Länge.

Wollene Damenkleider« und Mäntelftoffe bis zu 2 m

Länge auch unter M. 10 per Meter.

Hamburg, den 10. August 1916.

Tie pslizeibehsrde.

Aus den Abschnitt „Zucker" der für die Woche vom 20.

26. August d. I. gültigen Warcnbczugskarte dürfen anstatt

Haupt - Kollekteur,

Alstertor 14, Hamburgerstraße lü,

Reeperbahn 137, Eimsbütteler Chaussee 15.

Mark auf Nr. 37038

lOOO

Mark auf Nr. 37000 </,

500 Mark auf Nr. 11691

500 Mark auf Nr. 75550

Ferner je 250 M auf folgende Nummern :

Mark auf Nr. 30609

ooo

Diejenigen Zuckerabschnitte der Warenbezugskarte, auf welche

400 Gramm abgegeben worden sind (§ 1), sind vom Verkäufer

bei der Einlieferung bei der Polizcikontrollstelle, Kohlhöstn 22,

von anderen Abschnitten getrennt zu halten.

Hamburg, den 15. August 1916.

KmmWn iflr Stiegsoerioroimg.

betreffend die

Abgabe von Verbrauchszucker

in der Staüt Hamburg.

Mark auf Nr. 11686 e/g

lOOO

Baumwollstoffe und Wollstoffe bis zu 2 m Länge.
Halbleinene und reinleinene Stoffe unter .M. 3 per Meter

bis zu 2 m Länge.

Herren stosse unter .Vt. 14 per Meter bei 140 cm Breite

bi? zu 2 m Länge.

Kleider- und Mämelstoffe unter .K. 10 per Meter bei

130 cm Breite bis zu 2 m Länge.

Kleider- und Schürzenstoffe, wie vor, bis zu 2 m Länge
auch unter M. 3 per Bieter.

Kleider- und Schürzenstoffe unter M. 6 per Meter bis

zu 2 m Länge.

Kleiderstoffe, baumwollene, unter M. 2 per Vierer bis

zu 2 m Länge.

Leinen, reinleinene und halbleinene Stoffe unter X. 3

per Meter bis zu 2 m Länge.

Mäntelstoffe bis zu 2 rn Länge auch unter M. 10 per Nieter.

Reinleinene und halbleinene Stoffe bis zu 2 rn Länge

auch unter M. 3 per Meter.

Schürzen- und Kleiderstoffe usw., wie vor, bis zu 2 m

Länge auch unter .**. 3 per Meter.

Schürzen- und Kleiderstoffe, wie vor, bis zu 2 m Länge

auch unter X. 6 per Meter.

Stoffe, halbleinene und reinleinene, bis zu 2 rn Länge
auch unter X. 3 per Meter.

iBefaiiutmnihiiiig

88er Wetting üet Mile Uetjeiiim Wed-,

Mk- 88ö Sttiilwaten, Sie iiittzl dem Bejngs-

Wiosng oaletiiegen.

Durch Bekanntmachung des Reichskanzler? vom 7. d. Vit?,

ist die der Bekanntmachung der Polizeibehörde vom 29. v. Mts.

(Amtsblatt S. 1201) anliegende Freiliste geändert worden. Es

ist infolgedessen zu streichen unter:

7. Klause fielen in meine Haupt-Kollekte:

5000

Mark auf Nr. 75548 z,z

3000

Mark auf Nr. 63652 «/,

SCO©

95 40613 | 56520.67672 75528
"3 16; 60' 78I77094
19 | 42392 I 67984 | 71080 | 88861

13066 21245 j 34886 | 48566
13965 23694 37215 74
15377 99 38603 ■ 84
15900 i 25977 ; 06 1 45882'

17444 i 26706 1 21 ',1709
48 32280 39012 89

1 92 40612 .',5944

film 10. ZlehunaSlag« 7. Klaff» 347. ftmrtfcatftfe
Ltaars-Lott»ri» tnnrhen meiner .Onurtroflehv solartroe
Gewinne zuteil:

Mark auf Nr. 58889 s/8

.*

.«

.«

500 .« auf Nr. 77090

250 .* ant naAfithenPe Rummern

auf Nr.

aus Nr.

citf Nr.

3300

5172

8018

1000

1000

1000

1000

1000

500 .* auf Nr. 24147

500 .* auf Nr. 29204

500 J. auf Nr. 56662

auf Nr- 17923 */4

auf Nr. 31630

auf Nr. 41460 %

auf Rr. 43706 %

auf Nr. 76054 3/i

500 .«

500 .*

500 .*

3000 Jk aus Nr. 6902

2000 X auf Nr. 13696

2000 auf Nr. 42110

8/8

Die Richtigkeit obiger Nummer« mutz die Ord
«Utto6lifte ergeben.

rtzortsetzung der Ziehung: räglich.

Mit dem kleinsten Gewinn ge,«g«ne8ose können,
soweit der Vorrat reicht, gegen noch im Glücksrade
veffndtichr umqetauscht werden.

Perner folgende Nummern mit je M
3888522062

22091 45587
27731 53864

54655 I 64469
55212'64492

64723 73844
64743 ! 73884

64518
64574

54146
54177
54185

64788
64939
64974

34891 I 55262
36616 60011
36633 60052
38882 60070

60516
64060
64179
64256
64336
64349

74367
74399
74716
74829
74895
75665
77704
77749
77809
77814
77817
77838

68710
68718
68772
68796
73278
73823

29410
30577
32713
33136
33164

85179

84469-,
84470
85009

250.-'
77877
78299
79584
84005
84032

85199
85235
86704
86718
87027
90089

Philipp Fürst

Klasse I : «0

Die mit einem

und wechseln sich gegenseitig ab.

Markens

Die richtige Bezugsquelle!

Mi. 155Garnitur mit Umbau...
Einzelne Sofas
lusziehe-Tisrh
Chaiselongue
2für. Kleiderschrank...
2 tiir. Ankleidesrhrank..
hiploiiiat.-Srhreihtisrh ..
Kommoden
Komp!. Schlafzimmer...
kompl. Küche in. Verglas.
Bettstelle mit Patent-

rahmen u.Aiifl.-Matratze

2 : 50
z: 40
4: 35
5 : 30
fi: 25
7 : 20
8: 15

Bettfedern, Daunen, Inletts
v. Einfachsten bis z. Feinsten
zu wirklich billigen Preisen.

Speziaf-Geschäft

Altes (MU uiiH Silber,
Leilchausfchkine, Brillanten, Gcdistc
fft. Benjamin, Gotdichmiedemeister,
Neuer Ltcinweg 21.

Unser Hansfreund(Illastr. .liodejonrn.)
Berliner Illustrierte Zeitung

Fliegende Blätter
Meggendorfer Blätter

Universum
Welt und Hans

Gartenlaube
Neues Blatt.

* bezeichneten Zeitschriften erscheinen 14tflgig

.Altona, Ä Gählersplatz 3.
Bettiedern-Reinigung.

Grösster elektrischer Betrieb.

Bitte genau auf Nr. 3 achten.

Leihhaus, Methfeffefstraßc 24:

Pfand-Auktion.
Profongaiioit nur bis 17. Aug.

Die Richtigkeit obiger Nummern muss
erst durch die heute erscheinende amt-
liche Gewinnliste bestätigt werden. Ge-
zogene Lose können gegen noch imtxlticks-
rade befindliche ningetauscht werden.

Fortsetzung der Ziehung Donnerstag.

Aeltestes (gegr 1884) u. grösstes

St. Georg Leihhaus

Bi. Rosenthal
früher: Brenn erstrasse 31
jetzt Lünebnrgerstrasse*

am Hansaplatz.
Ungenierter Eingang.

Höchster Vorschuss.

Sonntags geöffnet.

Lieferung frei Ins Haus.
Strassenbahn 12, 21, 28. 88. 80.

Hochbahn - Haltestelle Siiderstrasse.

Kriegsanleihen nehmen zum
Nennwerte in Zahlung.

Pf ah (1.Leihhaus,
ridliU st. ?., Kielers(r. 26.

Höchster Vorsihuss auf
Wertgegenstände aller Art.

MSianos M. 100, 800, 350, 450,
M 8 Harmoniums v. M 130—375,

auch Teilzahlg., bei W. Czekaleki,
Klavierbauer. Hanimerbrookstr. 31.
Alte Pianos werd, in Zahl genom.

52
•2H

1 GO
75

48

Hauptkollekte

82 Gr. Bleichen 82 Hanimerbrookstr. 55.

Buchhandlung und Journal - Lesezirkel

„Wissen ist beacht“

der vereinigten Kolporteure Hamburgs, E.G.m.b.H.
Fernsprecher: Gruppe 4, 6810.

Papeiistr, 26. Hamburg- 23. Papenstr. 26.

Unsere Lesemappe Zeitschriften :
Buch für Alle *

Zur guten Stunde *

Möbel-Fabrik

HAASE

Gegr. 1871.

Banksstr. 119-131

Preiswerte Ingebale :

14194
18389
20318
21661
21802

4275,
1300
4124
4164
5912
8834

14177

Alles ohne BezugscheinAlles ohne Bezugschein. B

• Schwere große Speise- 9

zimmer-Tischdecken auS g
Gobelin-u.Plokctte-Plüsch, W
moderne it. Orient-Muster -

ttliilifflis öfterste. 86
Höchster Vorschuß. Billiger Berkaus.

(Snfll. ihlifi. L°N.Ä
ev. Teilz. Möbelh. Steindamm 107.

Hypotheken, Erbschaften
kauft Selbstkäufer.

Kaiser Wilhelmstr. 15, L

fif. finken. Lege- «. ^efthühncr
zu verk. Lorenzstr. 11, ft.

Woescii^l: Sraskeiler 8 poptuma”'
und die bekannten 7 Filialen nm Platze.

von wunderbarer Farben-
pracht, darunter auch mitficlinifranfc,

tt 12,50, 18,-. Tevpich Inster,
Hamburg, PAerittorSbrücke 5, I.

Am 10. Ziehungsta" 7. Klasse 347. Hamburger Staats-
Lotterie wurden folgende Nummern meiner Hauptkollekte
gezogen:

“f 64406

2000™. 32790^

2O0Q ans Nr. ,14669 */<

1OOOJ,L anf Nr- 94413 X

5(M) ,4b. auf Ni 13389

500Ä auf Nr. 25029

500Ä auf Nr. 30525

500Ä auf Nr. 33170

500Ä auf Nr. 60088

Großer Burstah 11, ^Haus Gertig"
Will «Jen:

St. Pauli, Reeperbahn 170 Sarmbeck, ssamdurgerstr. 26
$1. Georg, Slrind.imm 57 SimtbMel, Limrb. Lhauff. 22
vanksstr. 2 (Zruchihosl tzohelnft, hehelustchaufsee25.

Am 10. Ziehungstage

7. Klaste 347. Hamburger Staats-Lotterie fielen
folgende Haupttreffer in meine Kollekte

Mäßiger Kriegsaufschlag

GalemAleikum

(Hohlmundstüd<^

GalemGolö
(Goldmundsiück)

Willkommenste Liebescfabe?

Preis:N r 4 5 6 a io
4 5 6 ö 10 12 Pf.dStück

eeinschließlicb KrieqsaufscblaqTruslfiei!

Mark auf Nr. 33870 «N«

lOOO

Mark auf Nr. 21026 8/g

L OO O

500 500 500

31340

46 26689

Die Rlchtigkeitobiger Nummern ergibt die amtlicheLiete.

.Hark anf Nr. 97464 %

938
1526

69
68

1988
2887
3166
4207

17
4541
4969
5228

36
5349
5687
6253
7121
7776
9814
9950

83462
526

60
845

84185
282

87719
88965

69
71

89026
951

54
90108
91976
95369

77
97626
99847

56
61

32228
46

626
33876

92
36025
37432
38081
39871
40860

87,
42413

652
62

45701
11
56
84

71297
72720

42
73211

16
587

77871
78984
79196
80261

60
344
426

27
45

81183
82424

'83391
480

58

23488
983

96
26005
25538

.* auf Nr. 15173 8I 6 . Ä auf Nr. 37438 „«auf Nr. 99327

Nachstehende Nummern wurden mit je 350.* gezogen;
60282

41
61829
62537
68351

97
65046

255
551
862

66268
669

68116
946

69271
312

70415
575
767
924

Die Ziehung wird Boch bii zum 29. August d. J-
fortg-wetzt, und können gezogene Nummern gegen noch
im Glücksrade befindliche Lose nmgetaufchr werden.
Kauflose stehen, soweit Vorrat reicht, zur Verfügung.

27829
57
97

28258
28704

76
29504
30039

49
30444.
30961

52
31000

326

76
14972
15956
16129
17247
19514

19
997

20019
97

20875
21.957
22867
28076

46246
678
703

56
68

978
50217

20
51003

995
63680
54282

558
55440

49
56043

164
286

57780
58464

10490
616

35
11293
14620

iM. ter
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